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Kurtzer und deutlicher

Unterrichtfur die Armen,
wie ſie konnen reich und ſelig

werden.

J egenwartiger Unterricht iſt auf
Verlangen fur die Armen ge—8 Jv ſchrieben, ſonderlich fur die,
ſo herum gehen und um eine

Es iſt ja auch gantz billig, daß man
fur ſolcher armen Leute Seelen Sorge tra
ge, da nie mehrentheils bey ihrer armſeli—
gen Nahrungs-Sorge ſelbſt wenig dafur
ſorgen, auch ſelten GOttes Wort horen,
vder ſonſt von andern zu etwas Guten an
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4 Unterricht fur die Armen, wie ſie

gehalten werden; daher auch bey ihrem
Herumgehen gar leichte in ein unordent
liches Leben gerarhen, und ihre arme See
len immer mehr verarmen und verwuſten
laſſen. Es werden demnach die Reichen
wohl thun, wenn ſie dieſes kleine Buchlein
in einiger Anzahl, zum Geſchencke fur die
Armen kommen laſſen; und denſelben mit
der leiblichen Gabe, zugleich eine geiſtliche
darreichen, um chnen zu ihrer wahren Be—
kehrung und Errettung ihrer Seelen mit
behulflich zu ſeyn. Sie werden davon eñ—
ne Frucht finden in der ſeligen Ewigkeit:
denn der HErr wird doch, wie er darum
angeflehet wird, dieſen Unterricht man—
chen Armen zum Heil ihrer Seelen laſſen
geſegnet ſeyn. Und ſolten es ja einige
kaum einmal oder gar nicht leſen, und
weggeben: ſo kan es durch gottliche Schi
ckung doch wol an einen ſolchen Ort kom
men, wo es wird wohl gebraucht und an
gewendet werden. Noch beſſer aber wer
den manche thun, wenn ſie dieſes Buch
lein vorhero ſelbſt leſen, und ſich darnach
prufen, wie es mit ihnen ſtehe, ob ſie, da
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ſie wenigſtens in Vergleichung mit den
Armen, reich heiſſen, ſich ſelbſt von Her—
tzen zu GOtt bekehret haben, und alſo
auch reich in GOtt worden ſeyn; damit ſie
nicht andre Arme wollen reich machen, und
doch ſelbſt an ihrer Seele arm und elend
bleiben. Es kommt hier zwar manches
vor, welches nur fur die Armen geſchrie—
ben iſt; doöch iſt auch vieles ſo gefetzet, dag

es fur alle iſt, ſie ſeyn reich oder arm:
denn es iſt die gantze Heils-Ordnung kurk
lich gezeiget worden. Nun hat aber der
reichſte Konig keine andere Heils-Ord—
mung, oder keinen andern Weg zum Him
mel, als der armſte Bettler, und vor
EoOtt ſind wir alle arme Bettler, nach
Seele und Leib. Ueber dis giebt es man—
che, welche, wenn ſie auch reich heiſſen,
doch wol auch Mangel haben, da es zu ih
ren Eitelkeiten nicht will zulangen, und es
da wol auch wegen der zeitlichen Dinge heifſ—

ſet: Die Reichen muſſen darben. Ja
manche Reiche kommen wol noch etwan
kunftighin in recht groſſen auſſerlichen
Mangel, oder ſind ſchon nahe dabey, ob
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ſie gleich noch nicht betteln durfen. Dieſe
alle werden auch etwas zu ihrer beſondern
Prufung finden. So konnen auch man—
che ungehorſame Kinder und Dienſt-Bo—
ten und andere, die in ihr Unglück rennen,
hierdurch gewarnet und verwahret wer—
den, daß ſie nicht auch den Bettel-EStab
ergreiffen muſſen, wenn ſie nur bey Zei—
ten dieſem und anderm guten Unterricht
Gehor geben. Vielleicht, ſegnet es auch
GOtt an bußfſertigen und bloden See—
len, oder auch wol an denen, die ſchon im
Glauben ſtehen, aber doch etwan in man—
cher intiern und auſſern Noth ſtecken, daß
ſie dadurch zum Glauben und glaubigen
Gebet noch mehr erwecket werden. Die
Armen aber, denen dis Buchlein gege—
ben wird, nehmen es doch ins beſondre als
von GOtt an, der es gewiß aus ewiger Lie
be zum Heil ihrer Seelen hat ſchreiben,
und in ihre Hande kommen laſſen. Sie
leſen es nicht nur ein ſondern vielmal, be
dencken alles, was ſie leſen, prufen ſich
darnach, und rufen bald bey dem Leſen
GOtt an, daß er ſie dieſer Anweiſung
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recht folgſam mache. Es iſt wol ein kur—
tzer, doch hoffentlich deutlicher und hinlang—
licher Unterricht, ſo, daß ſie an jenem Ta—
ge keine Entſchuldigung haben wurden,
ſo ihre Seelen verloren giengen, wenn
ſie ſonſt auch wenig Unterricht gehabt hat—
ten. Es wurde auch dieſe kleine Schrift
wider ſie zeugen und darthun, daß GOtt
ihre Seelen gerne retten wollen, aber ſie
hatten nicht gewolli Der GoOlit aber,
der in ſeinem Sohne reich iſt von Gnade
und Barmhertzigkeit, lafſe dieſes Zeug—
niß der Wahrheit ihnen, und allen, die
es leſen, nicht zu ihrer mehrern Verant—
wortung gereichen, oder ein Geruch des
Todes zum Tode, ſondern ein Ge—
ruch des Lebens zum Leben ſeyn, denn
er iſt ein Liebhaber des Lebens, und
hat ja keinen Geſallen am Tode des
Gottloſen, ſopdern will, daß ſich der
Gottloſe bekehre und lebe. Ezech. 33,
v. i1. Und darzu laſſe er alle Worte in die—
ſer Schrift geſegnet ſeyn, um ſeines Namens
willen. Amen.
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J.

Von Natur ſind wir alle nach unſerm
innern Seelen-Zuſtande, wir ſeyn auſſer—
lich reich oder arm, ganz arme verlorne
und verdanmte Sunder; Da iſt kein
Unterſcheid, wir ermangeln alle des
Ruhms, den wir vor GOTT haben
ſolten. Rom. 3, 23. GOtt aber iſt auch,
nach ſeiner ewigen allgemeinen Menſchen
Liebe, gegen alle ohne Unterſcheid reich,
von Barmhertzigkeit, und ſein lieber
Sohn JEſus Chrutus iſt darum eben um
unſert willen arm worden, hat ſich fur
uns alle in die großte Armuth, und end
li ai ueſt in den Tod dahin gegeben, aufdeß wir durch ſeine Armurth reich und

ewig ſelig wurden. 2 Corinth. 8,9. Er
hat uns alle mit GOtt vollkommen aus
geſohnet, und uns einen rechten Reich—
thum ſeiner herrlichen Gnade erwor
ben. An dieſer durch Chriſtum erworbe—
nen reichen Gnade und Seligkeit ſollen alle
Menſchen, auch die großten Sunder, wie
auch alle leiblich arme und elende Men—
ſchen Theil haben: Denn JEſus iſt ein
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konnen reich und ſelig werden. 9

Heiland und Mittler aller Menſchen,
Er iſt kommen zu ſuchen und ſelig zu
machen das verlorrn iſt: Er har ſich
gegeben fur ALLM zur Erlöſung, und
iſt die Verſohnung fur der gantzen
Welt Sunde, daß kein Sunder, wie groß
und abſcheulich auch ſeine Sunden ſeyn, an
der Gnade GOttes verzagen darf: Ob ei—
ner auch dem Satan ſchon mitten im Ra—
chen, oder auch zur gerechten zeitlichen Stra—
fe in der großten Noth und Armuih ſteckte.

Kurz: GOtt will, daß durch dieſen
allgemeinen und einigen Mittler allen
Menſchen, allen armen Sundern, und
ſo auch dem armſten Bettler geholfen
werde: Denn er hat der Erwerbung nach
an der reichen Gnade JEſu Chriſti, ſo viel
Recht, als ein anderer. Luc. io, 1o0. 1Tim.2,
426. 1Joh. 2,2.

Soll nun.ein armer Menſch durch die
Armuth Chriſti reich werden, oder die durch
Chriſtum erworbene reiche Gnade und Se
ligkeit wirklich erlangen; ſo muß er nothwen
dig durch die ihm zuvorkommende und ihn
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umerricht fur die Jrmen, wie ſi
zur Buſſe rufende Gnade, ſich zu Chriſto keh
ren und wenden, und von ihm ſich auch be
gnadigen und ſelig machen laſſen. Darum
rufet Chriſtus aus: Wendet euch zu mir;
ſo werdet ihr ſelig aller Welt Ende.
Jeſ. 45, 22. Ohne Chriſtum iſt kein Heil,
kein Leben, keine Gnade und Seligkeit, ſon
dern eitel Zorn GOttes, Tod, Holle und
Verdammniß; denn es heißt: Wer an
den Sohn glaubet, oder wer den Sohn
hat, der hat das ewige Leben; wer
dem Sohne nicht glaubet, der wird
das Leben nicht jehen, ſondern der
Zorn GOttes bleibet uber ihm. Joh. 3,
36. 1Joh. 5, 12. Er iſt die eintzige Urſa—

che unſrer Seligkeit, und der eintzige Lur-
ſprecher bey dem Vater. Wer ſich einen
andern Mittler, Furſprecher und Patron er
wehlet, und dimch denſelben zu GOtt kom
men will, der kommt damit nicht fort, und
erlangt dadurch keine Gnade: denn er ver—
kleinert und verunehret ja dadurch das voll—
kommene Verdienſt und die allein vollgul—
tige Furbitte Chriſti, da er ihm ſeine oder
anderer Menſchen Verdienſte an die Seite

ſetzet,



konnen reich und ſelig werden.
ſetzet, und ſie zu Neben-Mittlern machet.
Das iſt lauter Abgotterey und Unglaube.

III.

Soll aber einer ſich zu Chriſto kehren
oder bekehren, und ſich durch ihn gerecht,
reich und ſelig machen laſſen: ſo muß er
ſich von der Sunde abkehren und ausge—
hen, und ſich alſo durch Chriſtum von
der Sunde ſelig oder frey machen laſſen.
Darum heißt er eben JEſus, das iſt, ein
Heiland und Seligmacher, nemlich von
der Sunde; wie ja Matth.1, 21. mit kla—
ren Worten ſtehet: Des Namen ſolſt du
JESSus heiſſen; denn er wird ſeinVolck ſelig machen von ihren Sun—

den. Nicht in Sunden, daß ſie konten
ſelig ſeyn, und doch in der Sunde bleiben.
Nein! nein! Chriſtus iſt ein Sunden—
Tilger, ein Sunden-Zerſtorer, nicht ein
Sunden-Diener. Er iſt ja als der
Sohn GOttes dazu erſchienen, daß
er das Werck des Teufels, das iſt eben
die Sunde, zerſtöre, und uns davon ſo
frey mache, daß ſie uns weder verdam—
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12 Unterricht für die Armen, wie ſie

men noch beherrſchen konne. Denn in
der Sunde iſt kein Leben, keine Seligkeit,
keine Freyheit und kein wahrer Gewinn
und Reichthum, ſondern eitel Sclaverey,
Armuth und Mangel, ja Tod und Holle.
Sie iſt vor GOtt der allergroßte Greuel,
und ſcheidet uns und unſern GOTT
von einander. rJoh. 3, 8. Jeſ. ſ,2. Wer
nun dencket, es hatte mit der Sunde nicht
viel zu ſagen, Chriſtus ſey ja fur ſeine Sun
de geſtorben, und GOtt ſey ihm gnadig:
Denn er glaube ja an Chriſtum, ſey auf
Chriſtum' getauft, lebe in der rechten Re
ligion, hore zuweilen GOttes Wort,

und gehe zum Abendmahl; alſo hoffe er
auch ſelig zu werden, denn wir hoffen es
ja alle. Wer ſo denckt, folglich das Leiden
Chriſti, und die durch ihn erworbene Gna
de zur Sunde und Sicherheit mißbraucht,
und deſto freyer ſundiget, der tritt Chri—
ſti Blut mit Fuſſen, creutziget Chriſtum
aufs neue, und wird gewiß, da er auf
Gnade ſundiget, mit Ungnade beloh
net, und wegen des ſo ſchandlich gemiß—

brauchten Leidens Chriſti deſto groſſere
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Strafe zu gewarten haben. Denn es
ſolte und konte ihm ja nichts mehr die
Sunde verhaßt machen, und ihn zur wah—
ren Buſſe leiten, als eben das Leiden
Chriſti. Er ſiehet ja, welchen groſſen
Greuel GOtt an der Sunde hat, da er
ſie ſelbſt ſo erſchrecklih an ſeinem Sohne
geſtraft. Wie ſolte er da das lieben und
hegen, und nicht vielmehr von gantzem
Hertzen verabſcheuen und bereuen, was
Chriſto ſo groſſe Angſt und Marter an
Seele und Leib perurjachet und blutigen
Schweiß ausgepreſſet hat? Eines ſolchen

Menſchen Glaube iſt kein wahrer Glau—
be, ſondern ein bloß ſelbſtgemachter Ge—
dancke im Kopfe und fleiſchliche Sicher—

heit: denn der wahre Glaube wird nur
in einem wahren buffertigen, zerbroche—
nen und zerſchlagenen Hertzen gewircket,
und kan mit keiner einigen herrſchenden
Sunde beſtehen. Was die heilige Tauf—
fe betrifft: ſo kan er ſich nicht mehr drauf
berufen, und damit in ſeinen Sunden tro
ſten: denn er ſteht ja nicht mehr in ſeinem
Tauf-Bunde, und begehret auch nicht
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von allen ſeinen Sunden abzulaſſen und
wieder hinein zu treten. Durch ſein un—
bußfertiges Beicht- und Abendmahlgehen
tritt er auch nicht wieder in Tauf-Bund,
ſondern ubertritt ihn noch mehr, und
enpfahet es zum Gerichte. Die rechte
Religion bey einem unbußfertigen ſichern
Leben, hilft ihm ſo wenig, wie den Ju—
den, die ſich auch darauf beriefen, oder da
mit troſteten, daß ſie Abraham zum Va
ter und die rechte Religion hatten. Das

 dindn unnt han et r.
doch ſich nicht darnach geprufet, und ge—
beſſert, das wird einmal deſto mehr wider
ihn zeugen, und es wird ihm wegen ſol—
cher Verachtung des Wortes GOlttes,
und wegen des ſo groſſen Mißbrauchs aller
dieſer reichen Gnaden-Mittel unſerer Re
ligion, an jenem Tage viel arger ergehen,
als den Heiden, Juden und Turcken, oder
andern, die in gantz irriger Religion gele—
bet, und nicht ſolche Mirtel und Gelegen—
heit gehabt, wie er: Folglich iſt ſeine Hoff—
nung des Himmels und der Seligkeit

ganthz
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gantz falſch und vergeblich, und er kommt
nicht in Himmel, wenn er nicht den ſchma—
len Weg zum Himmel, det allein zum
Himmel fuhret, auch gehet, und ſich dar—
um von dem breiten Welt-Wege abwen—
det, und von allen Sunden bekehret, er
mag es hoffen wie er will. Denn iede
herrſchende Sunde iſt der Weg in den ewi—
gen Abgrund, oder ein Strick, womit Sa—
tan die Seelen gefangen halt, und ins
Verderben ziehet. Wer in der Sunde
bleiben und ihr dienen will, wenn es auch
nach ſeinen Gedancken nur eine eintzige
ware, der mache ſich nur keine Hoffnung
zur Seligkeit: denn er geht gewiß den brei—
ten Weg, der zur Verdammniß ſuhret.
Darum muß ſich ein ſolcher, er ſey wer er
ſey, reich oder arm, von allen Sunden
bekehren, mit recht reuigem und bußſerti—
gen Hertzen ju Chriſto kommen, und ſich
ihm gantz und gar ergeben, oder er muß ſich
gefallen laſſen, ewig perloren zu gehen.
Das iſt eine gantz ausgemachte Sache.
Es iſt ſonſt kein anderer Rath, und ohne
wahre Bekehrung nicht moglich ſelig zu

wer—
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werden. Das laſſe ſich einer tauſendmal
fur einmal geſaget ſeyn. WWer ihm ein an
der Evangelium prediget, daß einer konne
ſelig werden, und doch der Sunde muthwil
lig dienen, der iſt ein Verfuhrer.

IV.
Wenn nun ein armer Menſch, es ſey

ietzo durch dieſe Vorſtellung, oder ſonſt ſchon
vorhero die Gefahr ſeiner Seelen einiger
maſſen erkennen gelernet, und ſich von ſei—
nen Sunden zu Chriſto bekehren will: ſo
wird ihm bald dis bald jenes einkommen, und
ihn hindern und abhalten wollen. Da muß
er aber, durch die ihm zuvorkommende Gna—

de und Kraft JEſu Chriſti, die ihm alles
will moglich machen, durch alle Hinder
niſſe hindurch brechen, und alles fliehen
und meiden, was ihn von wahrer Bekeh
rung und von Chriſto will abhalten. Fragt
man, was hat denn ein Armer, ſonder
lich einer, der herum geht, und um eine
Gabe bittet, fur Hinderniſſe der Bekeh
rung? So antworte ich: Manchem iſt ſein
eigner Stand eine Hinderniß. Denn

wenn
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wenn er noch arbeiten und ſein Brodt ſelbſt
verdienen, oder wenigſtens etwas verrich—
ten, oder etwan in eine Armen-Anſtalt
kommen kan; er thut es aber nicht, ſon—
dern geht-lieber ſo muſſig herum, beſchwe—
ret damit andere Menſchen, und entzieht

es den Durftigern und Elendern, die
gar nichts tihun konnen: ſo iſt dis vor
GOtt ein Diebſtal, und ſein gantzer Bet—
telſtand iſt auf ſolche Wiiſe lauter ünge—
rechtigkeit und Sunde. Gleichwie deren
Stand eben von der Art iſt, die den Leuten
mit unnutzen, ja oft verwegenen gefahrli—
chen Kunſten, oder thorichten Schauſpie—
len, das Geld aus dem Beutel locken.
Ein ſolcher armer aber fauler und muſſi—
ger Menſch, der noch arbeiten kan, aber
nicht will, iſt nach der Schrift nicht werth,
daß er eſſen ſol. Denn Paulus ſagt:
So jemand nicht will aubeiten, der
ſoll auch nicht eſſen. 2 Theſſ. z, 1o. Es
lebt ein ſolcher armer Menſch auch in lau—
ter Muſſiggang, der nichts als Boſes leh—
ret, und wie die Alten geſagt, aller Laſter
Anfang iſt. Er ſteht dabey, da er bald

da,
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da, bald dort iſt, unter keiner Aufſicht,
in ungezahmter Freyheit, horet daher we—
nig GOttes Wort in der Kirche, noch
ſonſt etwas Gutes, horet und ſiehet aber
im Gegentheil da und dort in Zvirths—
Hauſern viel Boſes, welches er ſich auch
wohl gefallen laſſet, lebet alſo in einem wu—
ſten unordentlichen Leben, und iſt, wie
arm und elend nach dem Leibe; ſo noch
viel armer und elender nach der Seele,
und in einem höchſt gefahrlichen Zuſtande.
Da muß er dieſen mit ſo viel Sunden ge

fuhrten Stand verlaſſen, und Dienſt und
Arbeit ſuchen, oder ſonſt ſehen, wo er kan
unterkomnien, worzu auch GOtt wol wur
de Rath ſchaffen. Sonſt, wo er ſo frey
willig in ſolchem muſſigen und unordentli—
chen Leben bleibet; ſo bleibt er in der Sun
de ſtecken, und kommt nicht fort. Giebt
ſich einer vollends, wie von vielen geſchie—
het, falſchlich fur arm, kranck, blind,
lahm und gebrechlich aus, um die Leute
zur Mildthatigkeit zu bewegen, oder will
er ein vornehmer Beitler ſeyn, und giebt
ſich fur dis und das aus, was er nicht iſt,

hat
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t,
hat falſche Zeugniſſe und Briefe, bettelt

e erywan auch als ein Abgebrannter oder Ver—
ch triebener, und iſt beydes nicht, oder bringt
er andere Lugen vor, um nur den Leuten de—
s ſto mehr Geld herauszulocken: ſo iſt dis
ch deſto diebiſcher und greulicher, und er ſteht
u iin der allerauſſerſten Geſahr, dahin zu
oie kommien, ja kommt, wenn er ſich nicht
ich von dergleichen Leben los macht und be—

kehrer, wircklich dahin, wo aller Lugnerle, Theil iſt, nemlich in dem Pſuhl, der mit
Feuer und Schwefel brennet. Ach ſolte

nd er nicht davor erſchrecken, ſich alsbald
an warnen laſſen, und dis greuliche Lugen—
ir. Handwerck einſtellen. Sein gantzes Le—

ey
ben iſt ja ba, wo er aus- und eingehet, eine

tli. immier fortwahrende grobe Sunde und
in Dienſt des Satans: denn er macht ja da
ebt wreine gantze Profeſſion von dem, was des

ie
Teufels recht ſein eignes Weſen iſt; denn
Chriſtus ſagt ſelbſt Joh. 8, 44. vom Sa—
tan: Wenn er die Lugen redet: ſo re—

vill det er von ſeinem eigenen: denn er iſt
ebt ein Lugner, und ein Vater derſelben.

iſt,
Ein ſolcher armer Menſch glaubet wol kei

hat nen
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nen allwiſſenden GOtt und kein Gericht,
ſonſt wurde er ja dencken: Menſchen kan

ich wol belugen und betrugen, aber nicht den
allwiſſenden GOtt, der alles einmal wird
vors Gericht bringen, auch was heimlich
und verborgen iſt. GOtt aber will gerne
nicht mit ihm ins Gericht gehen, ſondern
ihn erretten, bekehren und ſelig machen,
darum will er ihn auch durch dis, was er
hier lieſet, vorher warnen, kraſtig an ſein
Hertz ſchlagen, und ihn bewegen, daß er
ſich von ſolcher unſeligen, mit Lugen und
Diebſtal verknupften Profeſſion los mache,
und nicht verloren werde.

V.
Jſt einer aber nicht ſo gar ruchlos und

fugenhaft, ſondern wircklich alt, ſchwach
und gebrechlich, daß er nicht arbeiten, und
auch nicht bald in einem Hoſpital oder an
dern Ort unterkommen kan, oder auch in
ſolchem Orte ſehr armſelig und elend leben

muß:; ſo hindert ihn wol etwa, ſo zu re
den, ſeine Krancken- und Armen-Ge—
rechtigkeit an der wahren Bekehrung.

Er
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Er denckt nemlich, weil er kranck, arm
und elend iſt, und betteln muß: ſo ſey er
vor GOtt gerecht, und ihm deswegen lieb
und angenehm, der Himmel muſſe ihm
werden; denn er leide zu viel Armuth und
Trubſal. Da macht er aus ſeiner Kranck—
heit, Armuth und Betteley eine eigne
Gerechtigkeit. Das iſt aber wol eine
rechte krancke, elende Bettel-Gerechtig—
keit, die hindert ihn, daß er nicht recht inbußfertiger Erkentniß ſeiner Sunden, als J

ein Armer am Geiſt, zu Chriſto kommt,
nach ſeiner Gerechtigkeit hungert und dur—
ſtet, und nur in ſeinem Blute alles Heil
und Seligkeit ſuchet. Da ſteckt er noch
in dem unſeligen Unglauben und Ver—
trauen auf ſein Leiden, auf ſein eignes
Werck und Weſen, und da erlangt er noch
keine Gnade, und kommt damit nicht in
Himmel, er mag noch ſo kranck und arm
ieyn. Denn wie Kranckheit und Armuth
keinen verdammen: ſo machen ſie auch kei
nen gerecht und ſelig: oder, ſie ſind noch
keine Kennzeichen, daß einer ein wahres
Kind GOites, fromm und gottſelig ſey:

denn
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denn es heißt ja auch vom Gottloſen: Der
Gottloſe hat viel Plage. Pſalm z2, 10.
uns Jer. 2, i9: Es iſt deiner Bosheit
ſchuld, daß du ſo geſtaupet wirſt.
Wbare Lazarus nicht glaubig und fromm ge
weſen, ſo hatte er noch mehr Armuth lei—
den, und noch mehr Schwaren haben
mogen; er ware doch nicht in Abrahams
Schooß kommen. VWon dieſem falſchen
Bettel-Troſt ſeiner Selbſt-Gerechtigkeit
muß einer herunter kommen, und von
ſolchen Bettel-Lappen ſich laſſen recht na
ckend ausziehen, wenn er wilt recht zu
Chriſto bekehret, und in ihm bekleidet,
gerecht, reich und ſelig gemacht werden:
denn er iſt ſonſt noch kein rechter armer
Bettler vor Chriſto; ſondern iſt bey ſei—
ner auſſerlichen Armuth, nach ſeinen Ge—
dancken, noch reich und ſatt, und da er—
langt er nichts. Warum? Er verlanget
und hungert noch nicht recht darnach. Nun
heiſſet es aber nur: Die Humnarigen ful—
let er mit Gutern, und laſſet die Bei—
chen leer. Luc. 1, 5z.

VI
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VI.Damit er nun von ſolcher eigenen Ge
rechtigkeit und eiteln Vertrauen auf ſeine
Kranckheit, Armuth und Betteley, oder
von ſeinem falſchen geiſtlichen Reichthum
herunter, und zur rechten bußfertigen,
reuigen Erkentniß ſeiner Sunden komme,
und nach Chriſti Schatzen begierig werde:
ſo gehe er nur zuruck in ſeinen Lebens-Lauf
und bedencke, ob er nicht etwa ſich dieſe
Kranckheit und Armuth durch mancherley
Sunde ſelbſt zugezogen, und GOtt geno—
thiget hat, ihn alſo anzugreifen und heim—
zuſuchen: damit er zur Erkentniß ſeiner
Sunde komme, und recht fuhle; wie auch,
daß es andere zu ihrer Warnung mercken,
was es ſey, den SErrn ſeinen GOtt
verlaſſen, und ihn nicht furchten.
Vielleicht hat er das Seinige mit Freſſen
und Saufen oder Pracht und Hoffart ver
ſchwendet, oder gar, wie vom verlornen
Sohn ſtehet, mit Huten verſchlungen,
und durch dergleichen oder ander unor—
dentlich Leben, auch ſeine Geſundheit
verloren. Vielleicht hat er auch in ſei—

nelit
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neim vorigen beſſern Stande manche Un—
gerechtigkeit und Untreue begangen, es ſey
im Handel und Wandel, in ſeiner Hand—
thierung und Arbeit, oder gegen ſeine
Herrſchaft und Lehr-Meiſter, oder auf
andere Weiſe, obwol unter dem Schein
des Rechten. Sein Gewiſſen wirds ihm
wol ſagen, er mag es vor Menſchen ver—
bergen wie er will. Da hat das mit Un—
recht erworbene Gut, und alle Untreue und
Ungerechtigkeit lauter Unſegen und Fluch
nach ſich gezogen, daß er alſo verarmen
muſſen. O wenn dis manche mochten be
dencken, die ſich mit ungerechtem Gut be—
reichern wollen; es bringt ihnen und den
Jhrigen gewiß lauter Fluch, auch im Zeit
lichen. Und wie wollen ſie auf ihrem
Sterbe-Bette und vor GOttes Gerichte
durchkommen? Vielleicht hat mancher,
wo er etwan ein Soldat geweſen, durch
Plunderung und Raub andre arm ge—
macht. Nun muß er ſelbſt, als ein ar
mer, geringer oder vornehmer Bettler
herum gehen. Vielleicht hat ſich mancher
gegen andre arme Leute mit Harte und

Un
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Unbarmhertzigkeit verſundiget, welches ja
nach der Schrift ein unbarmhertziges
Gericht nach ſich ziehen muß. Jac.2
v. 13. Oder er hat die Armen verachtlich
tractiret, und mit ſeinem Gut geprahlet.
Nun laſſet es GOtt ihn wieder empfinden,
damit er wiſſe, wie den Armen zu Muthe
geweſen, und zurucke dencke. Oder viel—
leicht hat er ſich auf ſein Gut, es ſey viel
oder wenig geweſen, oder auch auf ſeine
Geſundheit und Starcke verlaſſen, und
hat beydes zu ſeinem Gotzen und Rohrſtab
gemacht, und da hat es GOtt ihm weg—
nehmen, und dieſen zwiefachen Rohrſtab
in einen Bettelſtab verwandeln muſſen.
Oder vielleicht hat er ſich mit Mißvergnu—
gen und Trotz gegen ſeine Herrſchaft, oder
auch gegen ſeine Eltern verſundiget, und
iſt ſo luſtern geweſen, daß ihm faſt kein
Eſſen getauget hat. Nun aber nuß er
froh ſeyn, wenn er nur gnug Brodt hat.
Nach dieſem allen hat ſich einer zu prufen,
urld das gerechte Gerichte GOttes buß—
fertig zu erkennen. Und ob etwan auch
andere Menſchen an ſeiner Armuth mit

B ſchuld
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ſchuld ſeyn; ſo dencke er nur an das, wo
mit er es bey GOtt auf dieſe oder andere
Zveiſe verſchuldet hat, nehme daher alles als
von GOtt an, und murre nicht wider andere
Leute, ſondern wider ſeine Sunden. Denn
GOtt hat es ihm zugeſchicket, und ihm dis
und das genommen, Menſchen aber ſind nur
WWerckzeuge geweſen. Wbie das Hiob gar
wohl erkannte, und ſagte: Der HErr hats
gegeben, der HErr hats genommen.
Da muß er auch ja nicht wider GOtt mur
ren, welches noch arger ware, ſondern muß
nach dem gottlichen Liebes-Zweck mit den
Brudern Joſephs, und mit dem verlor—
nen Sohne in ſich ſchlagen, an ſeine Sun
den gedencken, um Gnade und Vergebung
bitten, und ſich bekehren. Will er ſeine
Sunde noch nicht recht erkennen, ſondern
ſich noch gerecht und unſchuldig halten, oder
nur auf andre ſchelten, daß es alſo von
ihm und ſcines gleichen heiſſet: Du ſchla
geſt ſie, aber ſie fuhlen es nicht; ſo wird
GOtt, der ſeine Seele gerne erretten will,
ihn noch harter ſchlagen und angreifen,
daß er es recht fuhle, und ſich nicht mehr

fur
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fur unſchuldig halte, oder auf ſeine Kranck
heit, Armuth, und daher entſtehende Bet—
tel-Gerechtigkeit verlaſſe, ſondern mit reui—
gem und gebeugtem Hertzen erkenne, er ha—
be tauſendmal mehr verdienet, wenn GOtt
mit ihm wolte ins Gericht gehen.

VII.
Daß einer aber ſich noch beſſer erkeu—

nen lerne, und ſehe, wie aller falſche Troſt
nicht zulanglich ſey, und wie er der wah—
ren Buſſe und Bekehrung noch nothig ha
be: ſo betrachte er auch noch den ietzigen
Zuſtand ſeines Hertzens und gantzen Le—
bens, prufe ſich nach den Geboten GOt—
tes, und frage ſich, ob er denn in dem ie—
tzigen Zuſtande konne vor GOttes Gerich
te erſcheinen und ſelig werden, wenn er
gleich in dem Augenblick ſterben, und vor
dem Nichterſtuhl Chriſti erſcheinen ſolte?
Was ſagt ſein Hertz und Gewiſſen? Wo
iſt denn bey ihm eine wahre Furcht und
Ehrerbietung vor GOtt, daß er als vor
ſeinen Augen, und in ſeiner Gegenwart zu

BD2 wan
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wandeln, und ſeine Seligkeit mit Furcht
und Zittern zu ſchaffen ſuchte, daß er dach
te: GOtt ſiehet, horet und weiß alles,
auch meine heimliche Gedancken, und al—
ſo recht redlich und aufrichtig zu handeln
trachtete? Wo iſt die Liebe zu GOtt, die
ſeine Gebote zu halten ſuchet? 2o iſt das
Vertrauen zu GOTT, das Verlangen
nach GOtt, und die Freude uber GOtt
und Chriſto? Wohin ſteht, ſein Sinn,
Dichten, Trachten und Verlangen, vom
Morgen bis auf den Abend, nach GOtt,
nach geiſtlichen himmliſchen Gutern, und
dem ewigen Leben, oder nach ein paar
Pfennigen und Groſchen? Hat ſer nicht
zu denſelben mehr Liebe und Vertrauen,
als zu GOtt, und freuet ſich auch mehr
daruber, als uber gottliche und geiſtliche
Dinge? da iſt er ja in ſeinem Hertzen gantz
irdiſch, fleiſchlich und voller Abpgotterey.
Mit einem ſolchen Hertzen kan er unmog
lich ſelig werden. Er muß ein gantz an
der Hertz bekommen, und ein gantz andrer
neuer Menſch werden. Jvie greulich
mißbraucht er den Namen GOttes bey

ſei
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ſeinem Betteln, wie viele lugenhaſte Be—
theurungen und Schwure bey GOttes
Namen laſſet er horen, verſpricht auch
wol fur die, ſo ihim erwas geben, zu beten,
thut es aber nicht, und kan es auch nucht

thun, da er noch nicht den Geiſt der Guna—
den und des Gebets hat Meanchmal be—
tet und ſinget auch einer vor den Thüren,
welches ich, wenn es von Hertzen ginge,
nicht verwerſen will, da es auch oſt de—
nen, ſo es hören, kan erbauluh ſeyn; aber
er ſingt es wol etwan ohne allen Verſtand,
oder ohne Andacht, und treibt damit nur
ein Gewerbe, das iſt lauter Mißbrauch
des gottlichen Namens. Wie wenuißg lie—
ſet oder horet er auch GOites Wert, und
wie noch viel weniger ſucht er ſich darnach
zu prufen, und ſein Leben andern zu laſſen?
Ja manche pflegen, wenn ſie ſich die Wo
che uber viel erbettelt haben, ſolches des
Sonntags wieder auf einmal zu verpraſ—
ſen, und fragen wenig nach GOtt und ſei—
nem Worte. Zvie ubel hat er die andern
Gnaden-Mittel gebraucht! Hat ſeinen
TaufBund fort und fort ubertreten, und

Bz3 iſt
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iſt da ſo oft und viel unbußfertig und un
wurdig zur Beichte und zum heiligen
Abendmahl gegangen. Vielleicht hat er
ſich insbeſondere an ſeinen Eltern verſun—
diget: denn eben ſolche boshaſte und den
Eltern ungehorſamie Kinder kommnien oft an
Bettelſtab, ja wol gar dem Henker in die
Hande. O daß ſich alle ungehorſame
Kinder hierdurch warnen lieſſen: denn
keine Sunde wird auch mit leiblichen Un—
gluück mehr geſtraft, als die Sunde wider
das vierte Gebot. Wer weiß, ob er ſich
nicht noch an ſeinen Eltern, oder an ſeinen
eigenen Kindern verſundiget, welches letz—
tere ſonderlich damit geſchiehet, wenn er
die Kinder bald mit zur Betteley und zum
Muſſiggang, auch wol gar zum Diebſtal
anfuhret, und zugleich ſo verſaumet, daß
ſie weder zu ihrem leiblichen noch geiſtlichen

Beſten etwas lernen konnen. Da denn
die muſſige und ungerechte Betteley, ja
Dieberey von einem Geſchlecht aufs an—
dere recht fortgepflantzet wird. Wie man
denn an manchen Orten gantze Familien,
Mann und Wveib, mit vielen gantz und

halb
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halb erwachſenen Kindern herum gehen
ſiehet. Das iſt eine erſchreckliche Sunde,
da ſich die armen Menſchen an thren eige—
nen Kindern vielfaltig die Holle verdienen.
Was herrſchet auch wol bey manchen Lir—
men fur Zorn, Haß, Neid und PMrißgunſt
im Hertzen gegen andre ihres gleichen, ſon—
derlich gegen die, ſo eiwas mehr bekom—
men als ſie? Was horet man da nicht auſ
den Straſſen oder auch in Hoſpitalern
und Armen- Hauſern fur Zanck und
Scheltworte? Und welche Scheltworte,
Fluche und boſe Wunſche gehen nicht aus
ihrem boſen Hertzen und Munde gegen die,
welche ihnen nichts geben. Manchmal
drohen ſie wol gar, und ſuchen auch die
Bedrohung ins Werck zu richten. Und
was mogen auch fur andere Sunden wider
die ubrigen Gebote, ſonderlich wider das
ſechſte und ſiebente von manchen begangen
werden, da ſte ſo in der Freyheit und im
Finſtern muſſig herumgehen, zumal wenn
ſie noch jung und geſund ſind. Mantche
ſehen ſich ſo gar die Zugange zu einem Hau
ſe vder Gemach aus, und verrathen es an

RV Die—
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Diebes-Banden. Der allwiſſende GOtt
aber ſiehet alle ihre Gange, Tritte und
Schritte, er weiß auch, was im Finſtern
verborgen iſt, und bringet endlich alles
ans Licht.

VIII.
Wenn nun einer gleich nicht alle dieſe

Sunden, ſondern nur etwan eines und
das andere ausbrechen laſſet, oder nur in
ſeinem Hertken noch fleiſchlich und irdiſch
geſinnet iſt, da er wegen ſeiner Armuth
manche Sunden nicht auſſerlich ausuben
kan; ſo kan er doch damit nicht ins Reich
GOttes komimen, ſondern muß ſich erſt
von allen Sunden, und von gantzem Her—
tzen bekehren. Sonſt iſt er ja der elende—
ſte und ungluckſeligſte Menſch in Zeit und
Ewigkeit. Er iſt dem auſſern und Lelbli—
chen nach in einem elenden Zuſtande, un—
ter mancher Beſchwerlichkeit und Gefahr,
und muß doch von maunchen, wo er herum
geht, oſt viel harte Worte horen. Und
wie ubel kan es einem ergehen, der mit fal—
ſchen Zeugniſſen und Briefen herum geht,
und etwan da oder dort als ein Betruger

er
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erkannt wird. Da er nun bey ſeinem un—
bußfertigen Loben auch keine Zuflucht zu
GOtt weiß, keine Ruhe und Friede in
Chriſto hat noch haben kan: ſo iſt er ja
doppelt arm, elend und ungluckſelig, und
muß endlich, ach leider! ewig verloren
gehen und verderben, wenn er in ſolchem
unbußfertigen Zuſtande ſtirbet. O dar—
um habe doch einer gegen ſich ſelbſt ſo viel
Barmhertzigkeit, und kehre ſich zu dem
barmhertzigen GOtt und Heiland, der
ihn ja nicht gerne will laſſen verloren wer
den, ſondern ihn mit tauſend Freuden zu
Gnaden auf- und annehmen, und ihn ge—
recht und ſelig, vergnugt und ruhig, und
alſo recht reich machen, und von dieſem
vielfaltigen leiblich- geiſtlich- und ewigen

Ungluck und Verderben erloſen. Das iſt
gewiß ſein ernſter Liebes-Wille. Es kan
und ſoll ihm noch nach Leib und Seele auf
Zeit und Ewigkeit geholfen und gerathen
werden. Deswegen laſſet ihn GOT
auch durch dieſe Schriſt hier auffordern,
nothigen, locken und reitzen, daß er doch
alsbald ſeine Sunden-Qbege verlaſſe, und

B5 ſich
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ſich zu ihnn wende. O! ſo komme er doch
auch bald, bald, da der HErr JEſus
hier ihm aufs neue ſeine Gnade anbietet,
und ihn zur Buſſe rufet. Er verziehe ja
keinen Augenblick, ſondern eile, eile und
errette ſeine Seele; denn er weiß ja nicht,
zumal, wenn er kranck und elend iſt, wie
bald ihn der Tod ubereilen und unbereitet
hinreiſſen kan. Cr laſſe ſich nur aber von
allen ſeinen Sunden-Stricken gantz los
und frey machen, daß er von Hertzen ſagen
konne: Dir ſey gantz dü Laſter-Leben,
gute Nacht gegeben. Denn wenn er
auch nur Ein Laſter, nur Eine Sunde wol—
te beybehalten: ſo ware er noch falſch und
tuckiſch, und konte nicht Gnade erlangen
und ſelig werden. Er ware doch noch ein
Geſangener des Satans: denn man kan
ja auch nur mit einem eintzigen Strick ge—
fangen werden. Das mercke er ſich wohl.
Er laſſe ſich aber nicht nur von auſſerlichen
groben Sunden frey machen, ſondern laſſe
ſein gantzes Hertz und gantzen Sinn an—
dern und erneuren: denn die wahre Buſſe
und Bekehrung heißt und iſt ja eine Aende

rung
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rung des Sinnes und Hertzens, und eine
neue Geburt. Darum laſſe er es nicht
nur bey guten Bewequngen und Ruhrun—
gen, oder guten Vorſätzen, dadurch GOtt
erſt vor ſein Hertz tritt, und anklopſet, ſon—
dern er hore und folge auch der Stimme
Chriſti, thue ſein Hertz auf, das iſt, er
laſſe der Gnaden-Wirkung des Heiligen
Geiſtes vollug Raum, und widerſtrebe
nicht muthwillig, damit der Heilige Geiſt
ihn recht zur Buſſe und zum Glauben brin
ge, und Chriſtus durch den Glauben mit
ſeinem Geiſte und mit ſeiner Gnade recht in
ſein Hertz eingehe und darinnen wohne; daer durch den Glauben von Hertz, Muth, n

Sinn und allen Kraften geandert, und
ein gantz andrer Menſch wird, als er vonNatur iſt. Von Natur iſt einer ſicher und J
ſorglos wegen ſeiner Seele und Seligkeit,
und denckt immer, es habe keine Noth
noch Gefahr. Jn der Buſſe und Bekeh—

ff
jun

rung hat man fur ſeine Seele und Selig—
keit die großte Sorge, und ſiehet die grof—

Von Natur achtet man die Sunde ge—
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ringe, oder erkennet nur etwan ein wenig
die groben Dinge. Jn der wahren Be—
kehrung lernet man, wie der Catechiſmus
ſaget, die Sunde groß achten, und davor
erſchrecken; erkennet auch nicht nur die
groben, ſondern auch die von der Welt
geringe und klein geachtete Sunden, ja
nicht nur die wirckliche Sunden, ſondern
auch den Greuel der Erb-Sunde, das
boſe Hertz und innere angeborne Ver—
derben. Wie ſolches auch David wohl
erkannte, Pſ.zn,7 Und zwar erkennet
man ſolches alles mit inniger Schaam,
Reue, Betrubniß, Haß, Eckel und Ab
ſchenu. Da denckt einer nicht mehr, er
habe ein gutes Hertz, und ſey ein Kind
GOttes, weil er arm iſt und betteln muß,
oder ander Leiden hat; ſondern er fuhlt ſei—
nen Unglauben, und wie er durch und
durch in ſeinem Hertzen verderbet iſt, und
wird daruber in ſeinem Hertzen zerſchla
gen, zerbrochen und tief gebeuget. Jn
dem allen auſſert ſich die wahre Buſſe und
Sinnes-NAenderung VWVon Natur fragt
er ſerner nicht viel nach Chriſto, iſt gegen

ſein
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ſein Blut und Creutzes-Tod kaltſinnig,
todt und erſtorben, und miſbraucht Chri—
ſti Leiten und Sterben, wie auch GOt—
tes Barmhertzigkeit und Gedud nur zur
Sunde. Jn der wahren Buſſe und Be—
kehrung aber iſt ihm dis das großte Lei—
den, Betrubniß, Reue und Schaam,
daß er Chriſti Blut mit Fuſſen getreten,
und ſo viele Sunden begangen, ſur die
Chriſtus doch hat leiden und ſterben muſ—
ſen. Er verlanget, hungert und durſtet
aber nach Chriſti Blut und Gerechtigkeit,
und ſuchet in ſeinem Blut allein alle Gna—

de, Vergebung, Leben und Seligkeit. J

Nach der Natur hat er keine ernſtliche und
v beſtandige Sorge, daß er den Heiligen un

J

Geiſt, und durch ihn ein gantz neues J

Hertz und einen recht geiſtlich, goitlich h
und himmliſchen Sinn bekame, nemlich
den Sinn Chriſti, ſondern laſſet ſich den
boſen, fleiſchlichen, irdiſchen Sinn und
Welt Geiſt treiben: Oder will nur ſo halb
und halb das Hertz andern und erneu—

I

ren laſſen, von manchen ſich wol laſſen los
und frey machen, aber nur nicht von allem,

B7 und
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und alſo mit GOTT noch accordiren,
ſein Hertn theilen, und GOTJ und die
Qbelt zuſammen vermengen. Jn der
Betehrung aber bittet und flehet er von
gantzem Hertzen, wie um Vergebung der
Sunde, ſo auch um den Heiligen Geiſt,
und um ein gantz neues, reines, himm—
liſch und geiſtlich geſinntes Hertz, und
einen neuen gewiſſen Geiſt, und will ger—
ne und willig ein gantzes Opfer ſeines
Heilandes werden, und allem andern
abſagen; wie beydes aus dem ztſſten
Pſalm zu ſehen iſt, welchen alle Bußfer—
tige oft und viel leſen und beten mogen.
Dis alles zuſammen genommen, geho
ret zur wahren Bekehrung. Da mag
ſich ein jeder, er ſey reich oder arm, pru—
fen, ob er auch eine wahre und gantze
Bekehrung erfahren habe, oder ob er
noch vollig in der Sicherheit oder Heu
cheley hingeht, oder doch auch nur ſo ein
halb und halb Bekehrter ſeyn will, der auf
beyden Achſeln traget, und noch manches
mit eindingen will.

1x. Ein
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IX.
Ein Menſch, den GOtt zur wahren

Bekehrung auſwecket, und ſein Gewiſſen
recht rege macht, der erkennet und fühlet
nun, er muſſe ein gantz andrer Menſch und
neu geboren werden: denn der HeRR
wolle nicht nur eine auſſerliche Ablaſſung
von der Sunde, ſondern ein neues und
gantz ander Hertz, wie es ja heißt: Ma—
chet euch ein neu hertz. Gib mir
mein Sohn dein Hertz. Ezech. 18, 31.
Spr. 23, 26. Der HErr JEſus beſchwe—
ret es ſelbſt mit einem gedoppelten Eyde,
und ſagt: Wahrlich, wahrlich ich ſas
ge dir, es ſey denn, daß iemand von
neuen geboren werde, kan er das
Reich GOttes nicht ſehen. Joh. 3, J.
Er fuhlet aber bald dabey, daß er ſich
ſelbſt, ſein Hertz und ſeinen Sinn nicht an
dern und neu machen, oder ſich GOTT
gantz ohne Ausnahme ergeben und allem
andern abſagen kan. Er fühlet, daß er gantz
arm, elend und kraftlos iſt, kein Funck—
lein Gutes, ja nicht die geringſten guten
Begierden oder Gedancken von ſich ſeibſt

hat,
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hat, und ſich nicht von allem los machen
kan, ſondern bald an dem, bald an jenem
hangen bleibet. Da denkt er: Wie wenn
du ſo ſturbeſt, und hatteſt noch das bo
ſe, alte, fieiſchliche Hertz, und du kanſt
dich doch auch ſelbſt nicht andern. Da
erſchrickt er, und es wird ihm, da er und
kein Menſch ihm rathen und helfen kan,
angſt und bange. Jſt es nun bey dir,
wer du auch biſt, etwan auch ſo weit kom—
men, oder kommt kunftig noch dahin, daß
dein Gewiſſen recht aufwacht, deine Sun
de dir, wie wir ſingen, auch als ein Stein
aufs Hertz fallt, und du weder aus noch
ein weiſſeſt, und daher mit. Ernſt frageſt:
Was muß ich thun, daß ich ſelig
werde? Wie ſoll ich es machen, daß ich
recht zu Chriſto bekehret, neu geboren
und durch ihn begnadiget, reich und ſelig
gemacht werde? So antworte ich: Laß dir
dis fort und fort eine gantz ausgemachte
Sache bleiben, du muſſeſt von neuen ge
boren und ein gantz anderer Menſch wer—
den, wo du wolieſt ins Reich GOttes ein
gehen; es ſey gantz unumganglich nothig,

denn



konnen reich und ſelig werden. 41

denn Chriſtus werde ſeinen agedoppelten
Schwur nicht brechen, noch ſeine einmal
von Ewigkeit gemachte und uns vorge—
ſchriebene Ordnung aufheben. Satan
und Jhelt werden dir es bald wieder aus—
reden, dich ſicher machen und uberreden
wollen, es ſey nicht nöthig, man durfe es
nicht ſo genau nehmen, es lebten ja an—
dere auch nicht ſo, und nahmen es nicht ſo
genau, und wurden doch wol ſelig werden.
Da gib durchaus nicht Gehor, ſondern
dencke, das iſt Satans Lock-Stimme,
daſur hore die Stimme Chriſti, die dir zu—
rufet: Ringot darnach, daß ihr ein—
gehet durch die enge Pforte, denn vie—
ie werden, das ſage ich euch, darnach
trachten, wie ſie hinein kommen, und
werden es nicht thun können. Luc.13,24.
Jngleichen auch: Gehet ein durch die
enge Pforte rc. Matth.7, 13.14. Da ſe—
hen wir ja eben, daß wenig ſelig werden, weil
ſie nicht in die rechte Ordnung, durch die
enge Pforte und den ſchmalen Zveg gehen,
und rechten Ernſt brauchen und ringen.
So dann glaube, es iſt, wie unnmganglich

nothig,
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nothig, alſo auch moglich, alſo zu werden.
OLenn Menſchen und dein eigner Unglaube
dich nicht uberreden konnen, als ſey es nicht
nothig, ſich zu bekehren, und nach dem
gantzen Hertzen und Wandel anders zu
werden: ſo werden ſte dir doch vorſtellen,
es ſey nicht moglich. Und da gib ja auch
nicht Gehoör: denn GOtt wird, als ein ge—
rechter und liebreicher GOtt, nichts un—
mogliches gebieten, was er nicht ſelbſt dir
moglich machen wolte. Mercke aber da—
bey dieſes: dir iſt freylich alles, auch das
geringſte Gute, gautz' unmoglich; um ſo
viel mehr iſt dir unmoglich, dein gantzes
Hertz zu andern, und recht bußfertig und
glaubig zu machen. Der HErr verlangt
aber auch dis gar nicht aus deiner Kraft,
ſondern er will es ſelbſt ſchaffen, du ſolſt es
ihn nur wircken und ſchaffen laſſen, und
ihm nicht boshaftig widerſtreben. Darum
verzage unr gantz und gar an aller deiner
Kraft, und wage ja nichts auf dich und
deine Krafte, auf deinen Verſtand, dei—
nen guten Willen und Vorſatz, da wol
manche, in einer ſo geſchwinden Hitze, bald

ſehr
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ſehr fromm werden wollen, ja ſind oft ſo
heiß, wie ein Backofen; aber es hat
nicht Beſtand, ſie fallen wicder hin; denn
ſie haben es auf ihre Kraſte angeſangen.
Verzage aber im Gegruchcil durchaus
nicht an der uberſchwengliehen Kraft JEſu
Chriſti, der ja die Todten erwecken,
und aus nichts alles machen kan: ſon—
dern dencke nur inmer: Bey GOTC
iſt kein Ding unmoglich. Jsenn die
Schwierigkeiten und Hinderniſſe, von in—
nen und auſſen, wie hohe eiſerne Mauren
dir vorkamen, da du durchbrechen ſolteſt:
ſo verzage dennoch nicht. Der HERR
wird dir durchhelfen und Ehre einlegen,
ja eben das dir moglich machen und ſchaf—
fen, was du ſelbſt nicht haſt noch kanſt,
und dir gantz unmoglich iſt. Mit einem
Wort: Er will es alles allein thun, und
dir alles geben, was dir nothig iſt, denn er
iſt dein Alles. Aber mercke ferner, er
will um alles gebeten ſeyn. Je mehr du
fuhleſt, daß du nichts haſt noch kanſt, ie
mehr muſt du zu ihm kommen, und ihn
bitten, daß er dir alles gebe. Und da

ſiche
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ſiehe nur deinen Stand an, der du arm
hiſt, da haſt du ein Bild von dem, was
du thun ſolſl. Wenn du weiſſeſt, daß du
als ein blutarmer Menſch nichts haſt, und
daher verhungern mnuſteſt, wenn dir an—
dere nichts gaben, was thuſt du? du bit—
teſt die Reichern um eine Gabe, legeſt dich
recht aufs Bitten und Betteln, und bitteſt
um allerlehy, was dir zur nothwendigen
Hulle und Fulle, zu Nahrung und Klei—
dern nothig iſt. Nun ſo mache es auch
hier ſo, wenn du wilſt zu Chriſtd recht
bekehret werden, und fur deine arme, na—
ckende und hungrige Seele Hulle und Fulle
haben. Gehe hin zu dem reichen GOtt
und Heiland, der eine gantz reiche uner—
ſchopfliche Fulle hat, und nur auf dich
wartet, daß du ihn anruſeſt. O! wenn
du es wuſteſt, ſaget er auch zu dir, wie
zu jenem Weibe, wer ich ware, was
fur ein reicher, milder und freygebi—
ger heiland und chelfer ich ware, du
bateſt mich, und ich gabe dir iebendia
ges Waſſer, alles, alles was dir fcehlte.
O! ſo ſchreye und rufe ihn an, daß er dir.

rathe
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rathe und helfe, daß er dich ſelbſt bekehre, und
von deinen Sunden los mache. Sprich,
wenn du zuerſt nicht mehr bitten kanſt: Be
kehre du mich GErr; ſo werde ich be—
kehret, hilf mir, ſo iſt mir geholfen.
ZErr JEſu, ich kan mir ſelbſt micht
helfen. Ach! erbarme dich uber mich,
und ſey du mein JEſus, mein Heiland
und Helfer, und mache mich ſelig.
Wurdeſt du von gantzem Hertzen zuerſt
auch nur ſo viel beten, und damit immer
fortfahren, der HErr wurde dich gewiß er—
horen, dir recht helfen, dich ſo, denn immer
beſſer beten lehren, und dich von gantzem
Hertzen zu ſich bekehren und reichlich begna—
digen: Denn unter ſolchem Hertzens-Ge
bet nimmt die wahre Bekehrung ihren An—
fang und Fortgang.

X.

Wilſt du weiter wiſſen, wie du es ma
chen, und um was du zuerſt bitten ſolſt:
So wiſſe, die Vergebung der Sunde, und
der Heilige Geiſt ſind, als die zwey durch
Chriſtum erworbene Haupt-Weohltha—

ten,
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ten, die allernothigſte Gaben, und deiner
armen Seele nothiger, als deinem hung—
rigen Leibe ein Stucklein Brodt. Dieſe
zwiefache Gabe bekommſt du aber nicht
anders als in der Ordnung der vorher be—
ſchriebenen Buſſe und Bekehrung, oder
durch den wahren lebendigen Glauben,
der in der Buſſe gewircket wird: da du
deine erb und wirckliche Sunde recht er—
kenneſt, fuhleſt, bereueſt und haſſeſt, und
daruber in deinem Hertzen tief gebeuget,
zerbrochen und zerſchlagen wirſt, aber zu
Chriſto Zuflucht nimmſt, und durch ihn
um Gnnade bitteſt. Darum ſo bitte GOtt
zuvorderſt, daß er dich ſelbſt in dieſe Ord—
nung fuhre, und Buſſe und Glauben in
dir wircken wolle. Sprich: HErr JEſu,
du biſt kommen zu ſuchen, und ſelig zu
machen, das verloren iſt, und du haſt
mir auch in deinem Worte eine Ordnung
vorgeſchrieben, nemlich die Ordnung der
Buſſe und des Glaubens, in welcher ich
allein kan ſelig werden. O ſo gib mir doch
ſelbſt ein recht bußfertiges und glaubiges
Hertz, und fuhre mich ſelbſt in dieſe ſelige

Ord
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Ordnung, in welcher ich allein die Selig—
keit erlangen kan. Siehe, HErr JEſu,
ich bin nach meinem auſſerlichen Stande
arm und elend, aber noch armer und
elender an meiner Seele. O ſolte ich
denn zeitlich und eioig unglücklich ſeyn?
O HErr errette mich aus meiner Armuth
und Noth der Seele. Jch fuhle noch
nicht recht meine geiſtliche Armuth und
mein ſundliches Verderben. O! erleuchte
meine Augen, daß ich meine Sunden recht
erkenne, hertzlich bereue, verabſcheue, und
haſſe, ja ihnen als meinen großten Feinden
Spinnefeind werde, und mein Hertz recht
beugen, erweichen, zerſchlagen und veran—
dern laſſe. Wircke auch, o HErr JEſu!

J

in mir einen wahren lebendigen Glauben, J

der eigentlich das Hertz recht andre, rei—
nige und heilige, und der in Noth und
Tod beſtehe, daß ich mit wahrhaftigem
Hertzen nur zu dir allein Zuflucht nehine,

den Vater komme, um Gnade und Ver—
und dein Blut ergreiffe, damit allein vor

gebung bitte, und alſo durch dich gerecht
und ſelig werde. Wilſt du noch um mehre—

res
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res bitten, wie du es ja nothig haſt; ſo
gehe nur in dein Hertz, wie auch in dein
zuruckgelegtes und ietziges Leben, und be—
dencle, wie es mit deiner Seele auvſiehet.
Da wirſt du Sunden-Mangel und Ge—
brechen und alſo auch Materie und Worte

gnug zum Gebete finden. Da wird es
bey Erblickung deiner Sunden gar bald
heiſſen: O HErr JEſu, wie viel und groß
ſind meine Sunden, auf tauſend kan ich
dir nicht eins antworten, wie elend und
jammerlich, arm, blind und bloß bin ich
doch! Ach! vergib mir doch alle meine
Sunden und heile mich durch deine Wun
den von allen meinen Gebrechen. Waſche
nuch auch mit deinem Blute Schneeweiß
und rein, und bedecke dadurch alle meine
Sunde. Kleide und ſchmucke mich mit
deiner Gerechtigkeit und ſtelle mich alſo
vor deinen Vater, daß ich Gnade vor
ſeinen Augen finde. Jngleichen wird es
heiſſen: HErr JEſu, wie viele Sunden
Mangel und Gebrechen fuhle ich noch,
davon ich mich ſelbſt nicht kan frey ma—
chen. Ach du wolleſt ſie mir wie verge—

ben,
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ben, bedecken, und nicht zurechnen, alſo
auch ſie in mir uberwinden und mich davon
frey machen. O gib mir deinen Heiligen
Geiſt und laß den fort und fort in mir wir—
cken Wollen und Vollbringen nach deinem
Wohlgefallen. Gib mir wie ein recht glau—
biges, ſo auch ein recht ſanft und demuthi—
ges, keuſches, reines, geduldiges, gelaſſe—
nes und vergnugtes Hertz, und ein gantz
rechtſchaffenes wahres aufrichtiges We—
ſen, und wie ich vorhero alle meine Krafte
und Glieder zur Sunde, und ſonderlich zu
Lugen und Ungerechtigkeit gemißbraucht,

ſo laß ſie mich ietzo als Waffen der Gerech
tigkeit und allein zu deinem Dienſt gebrau
chen, und alſo mit Leib und Seele dein gan
tzes Opfer und Eigenthum ſeyn und bleiben
in Ewigkeit. Amen.

XI.
Laß dir es mit ſolchem Gebet einen

Ernſt, einen recht anhaltenden Ernſt ſeyn:

denn wie ſoll dir ſonſt GOtt was geben
konnen. Dentcke nur du, der du arm
biſt, wie du es macheſt, wenn du dir ei
nige leibliche Gaben erbitten wilſt. Es iſt

C dir
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dir damit ein rechter und groſſer Ernſt,
dein gantzes Dichten und Trachten vom
Morgen bis auf den Abend gehet dahin,
daß du etwas erbitteſt, du machſt daraus
deine gantze Profeſſion, laſſeſt keinen Ort,
kein Haus, keine Perſon, keine Zeit und
Gelegenheit vorbeh, wo du etwas zu er
langen hoffeſt, da du nicht um etwas bit—
teſt. Kriegeſt du nicht bald eine Gabe,
und wirſt wol gar harte angelaſſen; ſo

J halteſt du mit Bitten und Flehen an, ja
lauſeſt wol manchmal den Leuten weit
nach, und laſſeſt insgemein nicht ab, bis
du was erlangeſt. Und wenn etwan da

und dort gantz beſonders etwas fur die
Armen ausgetheilet oder Geld unter das
WVolck geworfen wird, wie dringeſt du
herzu, und reiſſeſt dich recht nach einer
Gabe. Nun eben ſo mache es auch gegen
GOtt. Da muß dein Gebet auch ernſt—
lich ſeyn: Denn nur das ernſtliche Ge—
bet vermag viel. Jar. z,16. Du muſt

nach Gnade und Hulfe, nach Chriſto, und
ſeiner Gerechtigkeit oder der Vergebung
der Sunden und andern geiſtlichen Gaber

rech
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recht ſehnlich verlangen, hungern und dur—
ſten, ſo daß du viel begieriger werdeſt nach
Chriſto, dem Brodte des Lebens, und
den Waſſern des Lebens oder des Hei—
ligen Geiſtes, als nach dem leiblichen
Brodte und Tranck. Du muſt auch da
bey JEſu vor ſeiner Gnaden-Thur recht
eindringen, oder, wie vorher geſagt, recht
ringen, weil dich auch, wie jenen Blinden,
manches bedrohen und abhalten will. Es
muß dir recht darum zu thun ſeyn, daß du
in der gantzen Welt nach nichts ſo verlan—

geſt, als nach GOttes Gnade. Das
Himmelreich, ſagt Chriſtus Matth. 11.
v. i2. leidet Gewalt, und die Gewalt
thun, reiſſen es zu ſich. Und Luc. 16, 16.
heißt es: Jedermann dringet mit Ge—
walt herein, nemlich ins Reich GOttes.
Da gilt kein faules, trages, kaltſinniges
Weſen, da man weder kalt noch warm iſt.
Du muſt auch nicht nur Morgens und
Abends ein wenig, ſondern auch des Ta—
ges uber oft und viel, oder recht fleiſſig,
und, wie die Schrift ſaget, ohne Unterlaß
beten, nemlich mit deinem Hertzen immer

C2 vor
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vor GOtt bleiben, und ſfolglich Betteln
und Flehen vor GOtt auch dein recht ei—
eigentliches Geſchafte und Gewerbe ſeyn
laſſen, daß du denckeſt, wer du auch biſt:
Jch bin leiblich und geiſtlicher Weiſe vor
GOtt ein armer Bettler, und habe nichts,
was ich nicht von ihm erbitte. Betteln und
Flehen vor GOtt iſt auch meine Profeſ—
ſion, mein Pflug und Ege. Ach HErr!
lehre es mich recht bedencken, und ſtund
lich, ja fort und fort uben und treiben.
Du haſt oft geſagt, du wolleſt fur deine
Wohithater fleißig beten, aber haſt nicht
gewuſt, was du ſageſt. Thue das nun
ietzo zuvorderſt fur deine eigene Seele, und

bete recht oft und viel und fleiſſig: ſo wirſt
du gewiß auch viel Gnade und Krafſt er
langen: denn nachdem einer ernſtiich und
anhaltend betet und flehet, nachdem wird
er vor einem ſaulen und tragen Beter
Gnade erlangen. Wenn zwey Bettler
ſeyn, der eine bettelt fleiſſig, bald fruh
Morgens bis auf den Abend, und lauft alle
anhaltend an; der andere aber iſt faul und
laßt ſich bald abweiſen: ſo wird jener auf

den
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den Abend viel mehr haben, als dieſer.
Und ſo iſts auch im geiſtlichen. Darum
halte im Gebete auch recht an, und werde,
wie Chriſtus ermahnet, nicht laß und mu—
de, ſondern wenn du nicht bald Gnade
und Kraft empfindeſt; ſo ſahre nur fort
und bete und ſchreye, wie jener blinde Bett—

ler deſto mehr: Jikſu, du Sohn Duvid,
erbarme dich meiner. Sieche zu, daß
du  von einem Ernſt zum andern, von einer
Stufe des Gebets zur andern konumſt,
vom Bitten zum Suchen, vom Suchen
zum Auklopfen, bis dir endlich die Gna—
den-Thur vollig aufgethan wird, und du
erlanget haſt, was du bitteſt. GVit iſt
wol nicht ein ſolcher harter Mann, und
gar nicht ſo, wie jener ungerechte Richter,
oder undienſtwillige Freund, daß er nicht
bald horen ſolte, ſondern erſt durch unſer
Geilen, durch unſer ernſtliches und an—
haltendes Gebet, Rufen und Schreyen
ſich muſte bewegen laſſen. Nein! er wird
in ſich ſelbſt nach ſeiner ewigen und erbar—
menden Liebe beweget, und horet bald,
auch ehe wir noch rufen, aber er giebt es
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nicht bald, wenn und wie wir wollen,
nach unſerer Empfindung, ſondern ſtellet
ſich, als horte er nicht, und es wird da oft,
nach unſerer Empfindung, mit unſerm
Seelen-Zuſtande arger, daß wir wol den—
cken, wir waren noch nie ſo verderbt und
ſundlich geweſen, als nun, da wir doch
um Gnade und Hulfe flehten. Wir fuhl—
ten ja nichts als Unruhe, Augſt und Kraft—
loſigkeit, und konten nichts uberwinden,
ſoudern wurden immer wieder hingeriſſen,
und fielen immer tiefer drein. Aber es
geht ſo insgemein. Che es gut wird,

—otwenn einem Blinden der Stahr ſoll geſto—
chen werden; ſo muß er erſt gantz blind
werden. So macht auch der HErr (un—

ſer Seelen-Artzt) nur die Blinden ſehend,
gleich wie die Todten lebendig, und die
Ausſatzigen, denen niemand helfen kan,
rein und geſund. Ehe GoOtt mit ſeiner
recht mercklichen und empfindlichen Erho—
rung und Hulſe kommt, muß man erſt
dahin kommen, daß man recht fuhlet,

wie
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wie weder wir, noch andre uns helſen kott—
nen, und da heißt es: QBenu kein Menſch
mehr helfen kan, nimmt ſich JEſus nieiner
an. Oder: Wenn mein Konnen, mem
WVermogen, nichts vermag, nichts heiſen
kan, kommt mein GOtt und hebt mir
an, ſein Vermogen beynulegen. GOT
ſtellt ſich alſo, wie gedacht, ſo harte, wie
es uns unverſtandigen Kindern vorkomint,
und verzieht mit ſeiner ſichtbaren Hülfe,
und das thut er nicht darum, daß er uns

nichts geben wolle, ſondern daß wir nur
deſto begieriger, ernſtlicher und anhalten—
der, aber auch deſto gebeugter und armer
am Geiſt, beten, oder, wie das Cananqii—
ſche Weib, uns deſto unwardiger erlennen,
und er uns hernach deſto mehr geben, und

deſto herrlicher helfen konne. Da er ſo
denn allen Verzug reichlich einbringt, und
zeiget, daß aller Verzug der Hülfe, kein
Verzug, ſondern lauter Zubereiten und
Cilen zur Hulfe, ja lauter Hulfe ſelbſt ge—
weſen ſey. Denn er ſpricht ja: Jch bin
deine Zulfe. Nun iſt er aber inmer
bey uns alle Tage, bis an der Welt

4 Lude,
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Ende, und ſonderlich in der Noth.
Alſo haben wir an ihm tagliche und ſtund
liche Hulſfe, und alles, was er mit, uns
thut und vornimmt, iſt lauter Hulfe,
Heil und Segen. Empfinden, genieſſen
und ſehen wir es nicht bald, ſo macht
er nur dadurch der empfindlichen Hulſe
Raum und Platz im Hertzen. Denn er
demuthiget üns vorhero, daß wir der
Gnade auch recht gebrauchen, und ſelbige
nicht in die Hoffart fuhren, und macht
uns alſo der Gnade recht fahig und em?
pfanglich, und da heißt es: Den De—
mutkigen giebt er Gnade. Hoffart iſt
unſer aller Fall mit geweſen, und die
ſteckt auch in dem armſten Bettler. Die
muß in uns bey unſerm Bitten und Flehen
vor GOtt getodtet werden. Darum iſt
im Buchlein Judith ein ſchoner Schrift—
maſſiger Ausdruck: Es haben dir die
Hoffartigen noch nie gefallen, aber
allezeit hat dir gefallen der Elenden
und Deinuthigen Gebet. Wovon nun
aber im folgenden noch ſoll gehandelt wer
den. Judith 9, 13.

W
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XII.
Wenn du bey den Menſchen um eine

leibliche Gabe bitteſt; ſo wilſt du es ihnen
ja nicht abtrotzen, du ſagſt auch nicht,
was du thun, und die Gabe damit ver—
dienen wilſt, ſondern kanſt dich da wol
ſchmugen und biegen, und konmeſt nur
als ein armer, elender und verlaſſener
Menſch, klageſt nur deine Noth und Ar—
muth, die Menſchen zum Miltleiden zu be—
wegen, und je mehr ſie deine Armuth und
Bedurfniß wiſſen und glauben, je mehr
haben ſie auch mit dir Mitleiden, und thei—
len dir etwas mit. Nun ſo mache es auch
in. dem Stuck eben ſo vor GOtt. Komme
vor GOtt ja nicht anders, als ein gantz
blutarmer Bettler, der von ſich ſelbſi gar
nichts Gutes, ſondern eitel Sunde, Man
gel und Gebrechen hat, der gar nicht ſich
ſelbſt helſfen, nichts von ſeinem Thun vor
GoOtt bringen, nichts verdienen, nichts
abbuſſen, abzahlen oder wieder gut ma—
chen will noch kan; ſondern erkennet, daß
er fur ſich ſelbſt nur wurde ubel arger
machen, wo ſich GOTT nicht allein um

C5 JEſu,



g tmterrit ſur die ſemen, en
JEſu, als ſeines Mittlers willen, uber ihn
erbarme und aus pur lauterer Gnade alles
vergabe und ſelbſt in ihm wirckte. Wenn
ein Menſch noch in der volligen Sicherheit
vder grohen Heucheley ſtecket, ſo will er
nichts Gutes thun, und fragt nicht dar—
nach, ob er recht, oder unrccht thue. Wenn
er aber in ſeinem Gewiſſen ſo weit aufge—
wecket iſt, daß er mercket, er konne beh
ſeinem bisherigen boſen Thun nicht ſelig
werden, und will doch nicht gerne verlo—
ren gehen: da fallt er aus der durchs Ge
ſetz erregten knechtiſchen Furcht und Trieb
des boſen unruhigen Gewiſſens auf Gutes—
thun, nimmt allerley Wercke und Uebun—
gen vor, und will ſeine vorige Sunden
damit gut machen, abthun und bezahlen,
wie jener ſagte: HErr, habe Geduld mit
mir, ich will dir alles bezahlen. Da
kommt er in der Angſt, zumal bey einer
groſſen Noth, Kranckheit oder Lebens—
Gefahr und Unglück, mit vielem Verſpre
chen, will ſich ſelbſt beſſern und helfen,
und bald ſehr fromm und heilig werden,
und ſich hernach mit ſolchem Thun, mit

ſol



e konnen reich und ſelig werden.
ihn ſolchen Uebungen und vermeintem heiligen

alles Leben in ſeinem Gewiſſen beruhigen und
zenn  trroſten. Aber dieſe Ruhe und dieſer Troſt
rheit heat nicht Beſtand. Das iſt nicht der Weg,
er da er Gnade erlangt. Denu die Gnade
dar- laſſet ſich nicht mit ZBbercken verdienen
zenn  und erarbeiten, ſonſt ware Gnade nicht
ufge Gnade. Wir wollen immer vorhero et—
bey wwas geben und thun. Da wir doch GOtt
ſelig nichts geben oder thun können, bis wir

erlo-  es vorhero von ihm genommien haben.
Ge Nllle deine eigene Thaten und Wercke ſind

drieb lauter falſche Stutzen, die muſſen alle
utes wegfallen, und es muß dir nichts ubrig
bun bleiben, als Chriſtus, worauf du dich vernden laſſeſt und grundeſt. Es ſind auch alle dei—

hlen, ne Wercke noch lauter erzwunnene Wer—
nmit cke des Geſetzes; darinnen iſt keine Ruhe.
Da Da Chriſtus allein dem Vater vollkom—
einer wmmen fur uns genug gethan, und uns ſchon
bens- vollig verſohnet, und das Loſe-Geld ge—
rſpren! gzahlet; ſo kan und darf ich nicht die Ruhe
elfen, wmeines verletzten Gewiſſens in meinem
rden, Khun, Wircken und Ueben, ja auch nicht
mit iin den wahren innern Heiligungs-Gaben

ſole Cs ſu
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ſuchen, weil die alle noch unvollkommen
ſind, ſondern allein in der vollkonmenen

Genugthuung und Gerechtigkeit Chriſti,
und alſo allein durch das theure Loſe-Geld,
das Blut Chriſti, vom boſen Gewiſſen los
werden. Ueber dis kan man auch noch
nicht wahrhaftig willig Gutes thun, und
der Heiligung nachjagen, wenn man nicht
vorhero recht glaubig und gerecht wor—
den, oder Vergevung der Sunden hat,
und ſo den Frieden mit und in GOtt, den
kindlichen Geiſt, und ſo auch Kraft und
Starcke bekommt. Dis alles aber er
langt man nicht eher, bis man vorhero
aus der Tiefe ſeines Elendes in mahrer
Armuth am Geiſte mit tiefgebeugtem Her
tzen hat l.  um Gnade und Vergebung
rufen, und den Arrtickel der Rechtferti—
gung erfahren, oder aus der Erfahrung
verſtehen lernen, was das heiſſe, was Pau
lus ſagt Rom. 4,4: Dem aber, der nicht
mit Wercken umgchet, glaubet aber
an den, der die Gottloſen gerecht ma—
chet, dem wird ſein Glaube gerech—
net zur Gerechtigkeit. Die Armuth

J am
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am Geiſt, da einer fuhlet, wie er in ſich
ſelbſt gantz arm, elend, blind und bloz iſt,
die iſt das erſte Stuck, wobey Chriſius
ſchon die Seligkeit einem zuſpricht, wenn
er nur mit ſeiner Armuth zu Chriſto, dem
reichen Heilande, kommt. Darum komm
auch zu ihm, nicht als ein Reicher, nicht
wie jener Phariſaer oder Biſchof von Lao—
dicea; ſondern, wie der arme bußfertige
Zollner, aufs tiefeſte gebeuget und gede—
muthiget, daß du dich deiner Sunde auch,
wie er, recht ſchameſt und aller Gnade

unwurdig erkenneſt: ſo erlangeſt du gewiß
Gnade und geheſt auch gerechtfertiget nach
Hauſe, wie er. Denn es bleibt dabey,
wer ſich ſelbſt erniedriget und demuthi—
get, der ſoll erhohet und begnadiget wer—
den. Klage dich nur in allem an, nach
allen Stucken. Gib dich GOL1 in al—
lem ſchuldig, als einen Uebertreter aller Ge
bote, und richte dich ſelbſt: ſo wirſt
du nicht gerichtet, ſondern abſolviret
und losgeſprochen von allen deinen Sun—
den. Gib GOtt Recht, nemlich in ſeinem
Worte, in ſeinem Urtheil, daß du erken?

C7 neſt,
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neſt, wie du als ein armer Sunder,
durch und durch verderbet, und des Todes
wurdig biſt, und durch Chriſtum, deinen
Gnaden-Stuhl, Gnade ſucheſt; ſo nimmt
dich CGOtt ins Armen-Recht, und giebt dir
wieder Recht, nemlich das Recht, ſo dir
ſem lieber Sohn erworben hat, der aller ar
men und elenden Sunder Mittler, Advocat
und Furſprecher iſt. Bringe du vor GOtt
nichts als deine Armuth, deine Mangel
und Gebrechen, und ſetze ſie ihm gleichſam
als leere Gefaſſe hin: ſo wird er nach ſeiner
Verheiſſung gewiß alle deinen Mangel er—
fullen, daß du noch ſeiner Gaben ſolſt die
Fulle haben: denn ie armer, leerer und
hungriger du kommeſt, und nichts verdie
nen, ſondern nur alles aus der Gnade dei
nes Crbarmers annehmen wilſt, ie mehr
ſolſt du mit der gantzen Gnaden-Fulle er
fullet werden und fur deinen Geiſt Speiſe
und Nahrung bekommen: Denn wie die
armen und krancken Bettler ſich nicht er—
nahren und leben vom Arbeiten, ſondern
vom Bitten und Nehmen aus der Hand der
Reichen: ſo leben wir und nahren unſern

Geiſt,
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Geiſt, oder werden und bleiben Chriſten,
nicht vom Thun, Arbeiten und Geben, ſon—
dern vom Nehmen, ron Annehmung der
Gnade aus der reichen Hand GOttes.

XIII.
Thue aber auch deine Hand, dein Hertz

und Mund recht weit auf, da dich der
HERR mit Gnade ſo reichlich erfullen
will, und komme alſo auch recht glati
big zu Chriſto; Denn der Glaube iſt
doch die Haupt-Sache in der wahren
Bekehrung vom Anfang bis zu Ende.
Dencke, der du arm biſt, und um eine
Gabe bitteſt, hier nur wieder an deinen
Stand und wie du es zu machen pflegeſt.
Du horeſt, daß da und dort Leute ſeyn,
die den Armen was geben konnen und wol—
len, du glaubeſt es, und hoffeſt auch was
zu bekommen, und geheſt an ſolche Orte
und vor ſolche Thuren, und buteſt um
eine Gabe, kriegeſt du es nicht bald, du
laſſſt die Hoffnung nicht bald ſincken,
bitteſt noch mehr, und ſtelleſt wol gar dei—
nen Wohlthatern mundlich, oder ſchrift—

lich
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lich ihre ſonſt gewohnte Mildthatigkeit vor,
und warieſt in ſolcher Zuverſicht, bis
Hu etwas erlangeſt. Reichen ſie dir ei—
ne Gabe, ſo ſtreckeſt du deine Hand dar—
nach aus, du greiffeſt zu, nimmiſt die Ga—
be mit demuthigen Danck an, freueſt dich.
daruber, genieſſeſt ſelbige, und preiſeſt
und ruhmeſt hernach auch wol bey andern
deines Wohlthaters Gute. Hierinnen
ſieheſt du nun, als in einem Bilde, das
rechte Geſchafte des Glaubens, was ſein
eigentliches Weſen, wie auch ſeine Frucht

Hund Wirckung iſt. Du horeſt und weiſ—
ſeſt aus dem Worte GOttes, daß GOtt

ein reicher HERR und Wohlthater ſey,
der Gebet erhore, und alles geben konne
und wolle, um was wir bitten, und daß
er inſonderheit allen bußfertigen Sundern
ihre Sunde um Chriſti willen vergebe,
auch den Heiligen Geiſt, und ein gantz
neues Hertz gebe. Dis muſt du nun auch
glauben, und EzOTT bitten, daß du es
recht gewiß und veſte glaubeſt: Denn
GOttes Wort iſt dir gewiß. GOtt ſa
get und verheiſſet es ſelbſt; es iſt aber

ung
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unmöglich, daß GoOtt luge, und ſein
Wort unerfullet laſſe, oder vergeblich
ztwas rede, nein! Des Hrrn Wort
iſt wahrhaftig, und was er zuſaget,
das halt er gewiß. Er iſt, der Glau—
den ewig halt, und alles puncktlich er—
ullen wird, ehe muſte Himmel und Erde
infallen. Ebr. 6, 18. Pſ. 33, 4. Luc. 2i, 33.
Zlaubeſt du nun dis, giebeſt dieſem Worte
Beyfall, und kriegeſt zu GOtt eine Zu—
erſicht: ſo wird dein ſchon habendes Ver—
angen nach Gnade, nach der Verge—
ung der Sunde und dem Heiligen Geiſte,
mmer mehr entzundet und vermehret,
ind ſolches zuverſichtliche Verlangen, wor—
nnen das eigentliche Weſen des Glau—
ens beſtehet, auſſert ſich ſo denn im
Kkufen und Flehen zu GOtt, aber nicht
nders, als auf ſein gewiſſes Wort, und
urch Chriſtum, deinen einigen Mittler.
Du bringeſt inmer ein Wort GoOttes
uit, darauf du dich in deinem Gebet auch
erufeſt, und ihm es vorhalteſt, ja damit
in halteſt und bindeſt: denn ſein Wort
in er nicht zurucke nehmen und ſtecken

laſ
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laſſen. Du kommeſt durch Chriſtum, den
rechten Gnaden-Stuhl und Furſprecher,
vor CzOtt, und vor die rechte reiche Gna—
den-Thure, und da wirſt du gewiß nie be—
ſchamet und unbegabet durfen zurucke ge—
hen, wie oft bey den Meuſchen, ſondern
wirſt durch Chriſtum die Thure zum Va—
ter-Hertzen GOttes, zum gantzen Schatz—
Haus des Himmels, immer ſrey und offen
finden: denn er iſt ſelbſt die Thure zum Le—
ben, und wer nur durch ihn eingehet, der
wird gewiß Weide, ja Leben und volle
Gnuge finden. Wenn du eine Bitt—
ſchviſt bey einem vornehmen Herrn anbrin
gen wilſt; ſo ſieheſt du dich nach elnem um,“
der bey dem Herrn viel gilt, daß er ſie ihm
uberreiche, und etwan auch ein gutes Wort
zu deinem Seſten rede; Hier aber macheſt
und addreſſireſt du dich an den Sohn
GOttes ſelbſt, der allein alles bey dem
WPater gilr; der nimmt dein Gebet, als
eine Dittſchrift, in ſeine Hand: denn es
muß alles durch die Hand dieſes Mittlers
gehen; durch ihn von GOtt zu uns, und
durch ihn auch von uns zu GOtt. Er

leget
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leget ſodenn zu deiner Bittſchrift ſeine voll—
gultige Furbitte mit bey, verbindet und
vermenget alſo deine Seufzer und Thra—
nen mit ſeinem Seufzen und mit ſeinen für
dich am Creutz vergofſenen Bluts-Dro—
pfen und Thranen, die alle auch ſur duch
um Gnade ſchreyen, und bringt ſie als
dein Mittler und Furſprecher vror den Va—
ter, da iſt ihm deine Bitte gewiß auge—
nehm, und du erlangeſt alſol ald reiche
Gnade, Vergebung, Leben und Saclig—
keit, wenn du alſo zum Namen des HErrn,
nemlich des HErrn JEſu, Zuftucht nimmſt,
und dieſen Namen des ZErrn anrufeſt,
oder in dieſem Namen allein zum Vater
beteſt. Denn es heißt ja: Es iſt aller
zumal ein HErr, reich uber alle, die
ihn anrufen: Denn wer den Namen
des 5ERRN wird anrufen, ſoll ſe—
lig werden. Rom. 10, 12. 3. Es kan dir
da nichts verſaget werden, es iſt gar nicht
moglich: denn Chriſtus bittet mit fur
dich, und erbittet dir das, was er dir
auch ſchon langſt erworben und auvaebe—
ten, und was der Vaier dir auch ſo tlar

ver—
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verheiſſen, ja mit Chriſto dir ſchon geſchen
cket, und im Worte dargereichet hat. Wie
ſolte er da dir, ja ſelbſt ſeinem Sohne, et
was abſchlagen und verſagen, was ſein
Sohn ihm ſchon ſo theuer, nemlich durch
ſein Blut, bezahlet, und was der Vater
nach ſeiner ewigen Rebe dir ja ſo hertzlich
gerne geben will, das Verlangen darnach
ſelbſt in dir gewircket hat, und ſich freuet,
daß du nur ſeine Gaben gerne haben wilſt,
damit er dich damit recht erfullen und be
gnadigen konne. So, und noch vielmehr,
als eine Mutter ſich freuet, wenn das klei—
ne und krancke Kind, ſo ſchon dem To

de nahe war, wieder nach Speiſe ver
—angt. Solte die Mutter dem Kinde ſeine

Bitte abſchlagen konnen? GOttes Hertz
aber iſt noch erbarmender und liebreicher,

als das zarteſte Mutter-Hertz. GOTT
giebt dir alſo auf dein Gebet im Namen
Chriſti gewiß und wahrhaftig Leben und
Seligkeit: Denn du biſt da ſchon glau—
big, du glaubeß ſchon an den Namen des
Sohnes GOttes, ſonſt wurdeſt du nicht
zu Chriſto, und durch ihn zu GOtt kom—

men,
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men, und beten, und im Gebet anhalten:
Denn es heiſſet: wer glaubet, der fleucht
nicht, der halt an und aus, du halteſt
an; alſo glaubeſt du. Wer aber glaus
bet, wie ſchwach er auch noch iſt, ſoll
nicht verloren, ſondern ſelig werden,
und das ewige Leben haben. Du bit—
teſt insbeſondere um Vergebung der Sun—
den und um den Heiligen Geiſt, wie dich
Chriſtus ſelbſt Matth. 6, i2. in der funf—
ten Bitte des Vater unſers, und Luc. 13.
lehret. Und da haſt du auch gewiß Ver—
gebung der Sunden, den Heiligen Geiſt
und alles andre Gute: denn du bitteſt da
nach dem klaren Wort und Jbillen GOt-—
tes. Du haſt GOttes Befehl vor dir,
du ſolſt um beydes bitten, und haſt von
der Gewahrung beyder Bitten auch GOt—
tes Wort und Verheiſſung, ſo du GOtt
kanſt vorhalten. Und da darfſt du nicht
erſt aufs kunftige hoffen, dieſes Gebet
erhoret zu ſehen, ſondern du haſt ſchon
deine Bitte, die du nach dem Willen
GOttes thuſt: Denn Johannes ſaat:
Das iſt die Freudigkeit, die wir ha

ben



70 Unterricht fur die Armen, wie ſie

ben zu ihm, daß ſo wir etwas bitten
nach ſeinem Willen, ſo höret er uns;
und ſo wir wiſſen, daß er uns horet,
was wir bitten: ſo wiſſen wir, daß
wir die Bitte haben, die wir von ihm
gebeten haben. 1Joh.5,14. 1I8. Wvir ha
ben ſie ſchon empfangen und genommen;
denn Chriſtus ſagt es ſelbſt: Wer bit—
tet, der nimmt. Und ſo haſt auch du
ſchon die obgedachten zwey Haupt-Wohl—
thaten, Vergebung der Sunden und den
Heiligen Geiſt bekommen und genommen.
Ob du gleich noch nicht ſo freudig zugreif—
fen, oder nicht ſo vollig und frolich glau
ben kanſt, ſondern dein Glaube ſich nur
noch im ſchwachen, doch wahren ſehnli—
chen Verlangen, Rufen und Schreyen
auſſert, und du noch nicht ſo gewiß weiſſeſt
und glaubeſt, vielweniger ſuſſiglich empfin
deſt, daß du ſchon erhoret, begnadiget,
gerecht, reich und ſelig gemacht biſt; ſo
biſt du es doch gewiß und wahrhaftig vor

GOtt. Das Verlangen der lenden,
ſagt ja David, horeſt du HERR, und

endlich wirds auch heiſſen; Jhr gertz iſt
ge
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gewiß, daß dein Ohr drauf mercke.
Pſ. 10, p7 Und Chriſtus ſagt: Selig
ſind, die hungern und durſten nach
der Gerechtigkeit, denn ſie ſollen ſatt
werden. Matth. 5,6. Sind ſie es gleich
noch nicht, ſo ſind ſie doch ſchon vor EGOtt
bey ihrem Verlangen, Hungern und Dur—
ſten, Rufen und Schreyen ſelig; endlich
aber ſollen ſie geſattiget und erquicket wer—
den. Auf dieſe Uebung des Glaubens, bey
dem Verzug der Hulfe, folat endlich auch

die Erquickung und der Genuß des Glau—

bens. So ſagt auch David ferner: Die
den SErrn vnſehen, und anlaufen,
deren Angeſicht ſoll nicht zu ſchan—
den werden. Pſ. 34,6. Wie ein armer,
ſtummer oder ſonſt ſehr krancker Bettler
die Vorbeygehenden, und ein ſchwaches
kranckes Kind die Mutter nur durchs An—
ſehen ſchon zur Erbarmung bewegen kan:
ſo wird vielmehr GOTT, als der Vater
und die Quelle der Barmhertzigkeit, zuur
Erbarmung und Hulfe beweget, es ſey nun,
daß wir in Unwiſſenheit und Schwach—
heit ihn nur erbarmlich anſehen, und oft

mehr
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mehr Augen und Hertz, als den Mund re
den laſſen: Oder daß wir ihn in der Angſt
und Noth recht anlaufen.

XIV.Damit du aber von dem noch ſchwa
chen Glauben zum volligen, gewiſſen, ge
troſten oder doch veſten Glauben kommeſt,
und der Gnade und Kindſchaft GOttes,
oder der Vergebung der Sunde recht ge
wiß werdeſt, einen recht kindlichen Geiſt,
Friede und Freude, und ſo auch Willig-
keit, Starcke und Kraft zu allem Guten
bekommeſt, und als ein reichlich Begna—
digter auch konneſt, nach Wort und
Wandel, reichlich danckbar ſeyn, oder
deinen reichen Wohlthater auch vor allen
Menſchen preiſen: ſo reitze dich zum volli—
gen Glauben, durch ſo viele Verheiſſun—
gen, die ja alle in Chriſto JEſu Ja und
Amen ſeyn, und die Chriſtus noch be
ſchweret. Und da laß dir ſonderlich die
theuren Worte Chriſti: Alſo hat GOtt
die Welt geliebet, anbefohlen ſeyn, daß
du ſie taglich, ja viel mal hintereinander,
wie die Kinder, herſageſt, aber auch recht

be
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bedenckeſt und dabey beteſt. Glaube:
Die Augen des 5Errn ſehen nur nach
dem Glauben. Und es heißt: Glau—
ben und die Seele erretten. Sonſt iſt
kein ander Mitiel. Ja ſey verſichert, du
kanſt dem lieben GOtt nichts liebers erwei
ſen, und keinen groſſern und angenehmern
Dienſt leiſten, als ſo du Chriſtum ſeinen
Sohn, und mit ihm alle durch ihn er—
worbene Gaben annimmſt, und glau—
beſt, daß GOtt wahrhaftig iſt, und
alſo glaubeſt dem Zeugniß, das GOtt
von ieinem Sohne gezeuget hat, daß
du in ihm das Leben habeſt. Je mehr
du ihin auf ſein Wort traueſt, und dich
in Chriſto aller ſeiner vaterlichen Liebe,
Huld und Gnade verſicherſt, immer das
Beſte von ihm hoffeſt, und ihm alles zu—
traueſt, ie lieber iſt es ihm. Und darum
bitte ihn wie um Gnade und Vergebung
der Sunde, alſo auch um die troſtliche
Verſicherung und Gewißheit der Gnade
und der Vergebung der Sunde, um den
Genuß des gottlichen Friedens, und um
die kraftige Verſiegelung des Heiligen

65 Gei
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Geiſtes. Und damit du dich von der fro—
lichen danckbaren Annehmung, und von
dein begierigen Genuß der Gnade nichts
laſſeſt abhalten, ſondern deine Blodigkeit
ubeewindeſt, folglich deſto getroſter zu—
greiffeſt, und dich nun in Chriſto aller
Gnaden-Gaben, Schatze und Guter als
deines eigenen Gutes verſicherſt und an
maſſeſt: ſo bedencke noch folgendes mit

—“DdDoeoee—hat er fur dich: denn er iſt ja nach den
angefuhrten Worten reich fur alle, die
ihn anrufen, alſo iſt er auch reich fur
dich, der du ihn anrufeſt. Sein gan-
tzer Reichthum iſt fur dich, und alſo dein
eigner Schatz, daß du daraus durchs Ge
bet nur immer eine Gabe nach der andern
heraus nehmen magſt, da du gewiß mit

iedem Seufzer einen Griff in GOttes Va
terHertz und Schatz-Haus thun kanſt.
O wer wolte da nicht kindlich und getroſt
bitten und zugreifen. GOtt iſt reich von
Gnade und Barmhertzigkeit fur dich, ſich
uber dich zu erbarmen, wie ein Vater uber

ſeint
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ſeine Kinder, und dir alles zu vergeben,
und zu geben, was dir mangelt, ſo daß
deine Sunden ſo ferne von dir ſeyn, als
der Morgen vom Abend, und ſeine Gnade
uber dir waltet, ſo hoch der Himmel uber
der Erde iſt. GOtt iſt reich von Allmacht
und Weisheit fur dich, daß er dich wider
alle Feinde ſchutze und ſicher und ſelig hin—
durch fuhre. Sein gantzer Reichthum
will ſich in deine Armuth, und ſeine All—
macht in deine Ohnmacht verſencken.
Seine Jbeisheit aber wird dich bey aller
deiner Unwiſſenheit und Thorheit nicht
zum Schaden deiner Seele irren laſſen.
Alle ſeine gottliche Eigenſchaften kommen
recht zuſammen, nur dir zu rathen und zu
helfen. Er iſt das hochſte Gut, ja die
Liebe ſelbſt, und will ſich dir gantz und
gar zu eigen mittheilen. Er hat dich ſchon
von Ewigkeit geliebet, da du noch nicht
wareſt, und, hernach in der Zeit dir und
allen Menſchen, die ſeine Feinde waren,
ſeinen Sohn gegeben, und ſich ſelbſt mit
dir verſohnet, und dich auch aus Liebe zu
ſich gezogen, da du noch vor ihm floheſt,

c728R wie
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wie ſolte er dir nun nicht alles ſchencken,
da du ſchon verſohnet biſt, und nicht mehr
vor, ſondern zu ihm flieheſt. Was will
und kan dich da wol abhalten, ſeine Gna—
de und gantzes Heil zu ergreiffen, oder ſel—
biges als dein eigen anzuſehen und zu ge
nieſſen: Denn konimen dir deine Sunden
groß vor und drucken dich, du bereueſt
und haſſeſt ſie aber von Hertzen, wilſt dir
keine eintzige noch vorbehalten, und ſucheſt
durch Chriſtum Gnade und Vergebung:

noch viel groſſer und machtiger. Denn

ſo wiſſe, deine Sunde ſey noch ſo groß
und machtig, GOttes Gnade, und das
theure Loſe-Geld, das Blut Chriſti, iſt

das Blut Chriſti iſt das Loſe-Geld, und
die Verſohnung fur der gantzen Welt, ſo
auch fur deine Sunde, als eines eintzelen
Menſchen. Alle, alle deine groſſe und
viele Sunden, auch die dich beſonders
qualen und drucken, ſind ſchon auf das
Lamm GoOdttes geworfen, und von ihm
gebuſſet, bezahlet und abgethan worden,
und du darſſt weiter nichts buſſen, zahlen
und genug thun, und kein Geld eigener

Wur
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Wurdigkeit, Wercke und Verdienſte brin—
gen, ſondern ſolſt nur deines Burgen Be—
zahlung laſſen gnug und volloultig ſeyn,
wie GOtt als der Richter ja ſelbſt ſich
ſolche auserſehen, und vollgultig ſeyn laſ—
ſet. Dieſes Loſe-Geld, dieſe Rantzion,
ſolſt du nur mit gebeugtem, reuigem und
glaubigem Hertzen annehmen, und vor den

Water bringen, und allein um dieſes
Bluts willen nur wollen gerecht und ſeliag
ſeyn, und dem lieben Vater zulaſſen, daß
er dir als einem armen unwurdigen Sün—
der alles umſonſt ohne Verdienft aus
Gnaden um Chriſti willen vernebe, und
dich recht reichlich begnadige. Du muſt
nun auch die Gnade annehmen, auch
gantz allein an der Gnade hangen, und
von nichts als von lauter Gnade und Er—

barmung wiſſen wollen, daß die Guade
aliein dein Troſt, und dir genug ſey.
Pſalm irq, 6. 2 Cor. i2,9. Der Waterreicht und giebt dir in dem Worte der Gna—

de gewiß ſeinen Sohn, und mit ihm alle
durch ihn erworbene Gnade, und wenn
du beteſt; ſo erwirbeſt du nicht erſt durch
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dein Gebet die Gnade, ſondern greiffeſt
nur zu, und nimmſt die Gabe, welche dir
das Wort ſchon darreichet, und fur dich
hingeleget, daß du ſie gewiß da findeſt.
Mancher Armer bittet tiind bettelt da und
dort, er weiß aber doch nicht gewiß, ob

gewiſſe Verſicherung der Erhorung. Jm

er etwas erlanget, und oſt bekommt er
auch nichts, du aber bitteſt nienials aufs
ungewiſſe: denn das Wort giebt dir die

Worte iſt ſchon die Gabe, und beut ſich
mit iedem Worte dir an, und du thuſt
nie eine Fehlbitte. Darum ſo ſtrecke dei—
ne Glaubens-Hand in zuverſichtlichem und
kindlichem Gebet nach der angebotenen
Gnade und Gabe nur immer aus, und
nimm an, was dir dein lieber Vater ſo
gern gonnen und geben will; da er ja ſo
gerne hilft, und es ſeine Luſt iſt, dir
wohl zu thun, und daher auch zu dir
ſaget: Thue deinen Mund weit auf,
und laß mich ihn fullen. Der Vater
zieht und bringt dich zur Gemeinſchaſt ſei—
nes Sohnes, auf deſſen Tod du ja getauft
und da in den Beſitz aller durch Chriſti

Tod
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Tod erworbener Guter ſchon geſetzt biſt.
Das gilt ietzo wieder aufs neue, da du
deinen Tauf-Bund erneureſt, ſo daß auch
deine Seele nun wieder im Guten, itt
Chriſti Gutern, wohnen kan, und mit ihm
alles gemein hat. Dorum ſo verbirge
dich in die Wunden Chriſti, waſche dich
in ſeinem Blute, und laß dich in ſeine Gie—
rechtigkeit einkleiden, und glaube, daß du
in Chriſto gerecht biſt, und alle deine
Sunden auf ewig ſo vergeben ſern, daß
derſelben nimmermehr ſoll gedacht werden.

Glaube, daß du in Chriſto dem Vater
ſo lieb und angenehm gemacht biſt, als
Chriſtus ſein lieber Sohn ſelbſt iſt: denn
er ſiehet da nichts an dir, als Chriſtuin,
der ja wol liebenswurdig iſt. So komme
nur alſo immer in Chriſto mit dem Blute
Chriſti beſprenget, und los vom boſen
Gewiſſen, zu GOtt dem Water, und laß
dein Hertz und Gewiſſen nicht mehr von
knechtiſcher Furcht und Unruhe eingenom—
men, ſondern vielmehr recht beruhiget und
befriediget werden, da du ja aus GOt—
tes Wort weiſſeſt, daß du durch Chri—
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ſtum vollkommen mit GOtt ausgeſohnet
biſt, daß das Loſe-Geld auch ins beſon
dere fur dich gezahlet und angenommen,
du aber gerecht und losgeſprochen worden

und Vergebung haſt. Freue dich auch,
ſo gut du kanſt, uber deinem ſchonen
Schmuck, und uber alle dem Guten,
das du in Chriſto haſt. Genieſſe ſolches
taglich! im Glauben, daß dein Glaube
rben dadurch kraftig werde, und zu—
nehme. Betrachte ſtets deine durch Chri—
ſtum dir geſchenckte Guter und Gaben,
und ſuche dich ſtets mit Chriſto und ſei—
nen Schätzen zu beſchaftigen und zu er
luſtiaen, ſo wirſt du gerne aller Dinge in
der Zelt vergeſſen, und auch bey auſſerli—

cher Armuth ſehr vergnugt ſeyn. Empfin
deſt und genieſſeſt du nicht immer ſo lieb—
lich die Gnade, ſo prufe dich, was Schuld
iſt, und thue es ab. Findeſt du nichts: ſo
lerne GOtt auf ſein Wort auch ohne Fuh—
len trauean. Denn das Wort muß dir
gewiſſer ſeyn, als deine Empfindung.
Dancke auch dem Vater fur ſolche groſſe
Gnade, daß er dich armen Wurm tuch

tig
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tig gemacht zum Erbtheil der Heili—
gen im Licht. Preiſe ihn mit Mund und
Hertzen nach Wort und Wandel, und
diene ihm nun mit willigem Hertzen alle
dein Lebenlang. Setze zwar alle deine
Hoffnung gantz auf die angebotene Gnade;
laß dich aber auch dieſe Gnade Zuchti—
gen, zu verleugnen alles ungöttliche We—
ſen, und alle weltliche Luſte, daß du ja die

Gnade nimmermehr wieder zur Sicher—
heit mißbraucheſt, und vergeblich empfa—

heſt, ſondern auch zuchtig, gerecht und
gottſelig lebeſt. Alſo wache, wache uber
der erlangten Gnade, und ſchaffe deine Se
ligkeit mit Furcht und Zittern. Verzage
wol bey keinem neuen Anblick der Sunde
und in keinem Kampfe an GOttes Gnade
und Kraft, aber werde auch ja nicht nach—
laſſig oder vermeſſen, als wareſt du ſchon
uber alle Berge hinuber, ſondern werde
in deinen Augen immer kleiner und armer
am Geiſte, daß du dich immer beſſer auch
im Fortgange als einen von Natur in dir
ſelbſt Armen und Elenden, ja Gottloſen
anſieheſt; darum aber immer in Chriſto

D blei
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bleibeſt, und nie auſſer ihm bloß erfunden
werdeſt, ſondern ihn laſſeſte fort und fort
deine einige Gerechtigkeit ſeyn, zur Be—
deckung deiner Sunde, aber auch deine
einige Heiligung, Krafft und Starcke, der
allein alles in dir und durch dich wircke.
Sonſt kan das Gute wieder verloren,
und das letzte arger werden, als das erſte,
oder man kan doch die Ruhe der Seele,
und die Gewißheit der erlangten Gnade
ſtoören, wenn man wieder unachtſam und
leichtſinnig wird, und ſo manches wieder
im Hertzen einlaſſt. Daß es nun nicht
geſchehe und du im Guten und im Glau—
ben nicht ab, ſondern zunimmſt, ſo ſeh
fein begierig nach der lautern Milch
des Evangelii. Hore und lies fleiſſig
GOttes Wort, und wenn du ſo arm biſt,
daß du dir keine Bibel oder Neues Teſta
ment kaufen kanſt: ſo werden dir chriſt
liche Perſonen ſchon dazu helfen. Mache
dich nur mit andern frommen und glaubi—
gen Seelen, ſonderlich mit treuen Lehrern
bekannt, ſie werden ſich deiner nicht ſcha—
men, ſondern allen fernern nothigen Un—

ter
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terricht von Hertzen gerne geben, ind wenn
ſie ſehen, daß es dir ein Ernſt iſt, auch
wol leiblicher Neiſe ſur dich ſorgen. Mei—
de hingegen aken unuothigen Umgang mit
eiteln Welt-Menſchen und alles audere,
was deiner Seele ſchadlich iſt. Sey
nach deinem erneuerten Tauf-Bunde in
ſolchem Bunde getreu bis in den Tod,
daß es bey dir heiſſe: lieber todt, als ſun—
digen und abweichen. Denn wer be—
harret bis ans Ende, der wird ſelig.
Der Kampf wahret bis ans Ende: darum
halte geduldig aus, und dencke: GOtt
iſt getren und wird dich in nichts uber
Vermoögen laſſen verſucht werden.
Dencke immer, GOttes Bund und Treue
wahren ewiglich. Starcke dich durch Be—
trachtung deines Tauf-Bundes, und
durch das heilige Abendmahl, welches du
ietzo erſt recht fruchtbarlich genieſſen wirſt.
Glaube, du wirſt nun in Chriſto ſo ange—
ſehen, als wenn du nie aus deinem Tauſ—
Bunde gefallen, und das heilige Abend—
mahl niemals unwurdig empfangen hat—
teſt. Denn die in der heiligen Taufe em
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pfangene Gnade waltet nun aufs neue uber
dich von Ewigkeit zu Ewigkeit. Damit biſt
du umpfangen, ja darinnen recht eingeſchloſf—
ſen und verwahret wie ein Kind in Mutter
leibe. Pſ. z2, 10. Jeſ. a6, 3.

XV.
Wenn du nun dieſem Unterricht ge—

folget, und dich ſolchergeſtalt von Hertzen
zu GOtt bekehret haſt: ſo wirds nach allen
Stucken gantz anders mit. dir ausſehen.
Du wirſt gar nicht mehr der alte Menſch,
ſondern ein gantz neuer Menſch ſeyn, und
ein gantz ander Hertz haben, ſo daß es
auch bey dir heiſſen wirö: Das alte iſt
vergangen. Siehe, es iſt alles neu
worden. 2 Cor. 5, x7 Du wirſt auchaus einem armen ungluckſeligen Menſchen

noch ein reicher und glückſeliger Menſch
werden: denn du wirſt ie mehr und mehr
in GOtt und mit EOtt zufrieden, ver—
gnugt und alſo gewiß reich und ſelig
ſeyn, und das zeztlich, geiſtlich und
ewig. Deſſen kan ich dich aus GOttes
Waort gewiß verſichern, daß es ſo gewiß

geſche
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geſchehen wird, als GOtt der treue und
wahrhaftige GOtt iſt; ſo du nur Glauben
haſt, und dich in ſeine Wege und Fuhrun—
gen ſchickeſt. Was dis zeitliche Leben be—
trifft, ſo ſaget ja Chriſtus ſelbſt: Trach—
tet am erſten nach dem Reiche GOt—
tes, und nach ſeiner Gerechtigkeit;
ſo wird euch ſolches alles zuſallen.
Und Paulus ſagt: Die Gottſeligkeit iſt
zu allen Dingen nutze, und hat die
Verheiſſungen dieſes, NB. auch dieſes
und des zukunftigen Lebens. Matth.s,
33. 1Tim. 4,8. Haſt du nun auch am er
ſten rechtſchaffen und ernſtlich nach GOttes
Reich getrachtet, und biſt gottſelig worden:
ſo wird dir gewiß auch alles, was zu dieſem
zeitlichen Leben nothig iſt, zufallen, oder zu
gegeben werden. Denn hier ſteht ſein kla—

res Wort und Verſprechen, das wird er
dir wohl halten, und an dir nicht den An—
fang machen, ſein Wort ſtecken zu laſſen.
Der HeErr wird dich, wie er verheiſſen,
auch an deinem durftigen Leibe verſorgen.

Denn er ſpricht ſelbſt: Jſt nicht das
Leben mehr, denn die Speiſe, und der
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Leib weher, dein die Kleidung? Matth.
G, 25. Der die das groſſere giebt, nem—
lich Leib und Leben, wird dir ja wol auch
das gecingere gehen, nemlich Speiſe und
Kleidung, ſo er ja den Sperlingen und
Blumen giebet. Ja, der dir das aller—
großte giebt, nemlich ſeinen Sohn und ſei—
ne Gerechiigkeit, und dich dadurch an dei—
ner Seele ſpeiſet und kleidet, daß du nicht
verhungern oder bloß erſcheinen darſſt,
ſolte der nicht auch deinen armen Leib ſpei—
ſen und kleiden? Chriſtus ſaget ja auch
dir, du ſolſt daran gar nicht zweifeln noch
angſtlich ſorgen: denn dein himmli—
ſcher Vater wiſſe. was du bedurfeſt.
Matth. 6, 32. z4. GOtt wird dir, wenn
du noch dienen und arbeiten kanſt, einen
Dienſt oder Arbeit verſchaffen, und du
wirſt auch, als ein nunmehro gottſeliger
und demuthiger Menſch, lieber den gering—
ſten Dienſt annehmen, als betteln; und
alſo lieber ein geringer Diener und Arbei—
ter, als ein vornehmer Bettler und Mul—
ſigganger ſeyn, wie dur etwan vorher ge
weſen biſt. Oder wo du krancf, ſchwach,

und
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und gebrechlich biſt, und nichts mehr ar—
beiten kanſt, wird dich GOtt in eine Ar—
men-Anſtalt bringen, oder auſ andere
Qbeiſe verſorgen, daß du wirſt keinen
Mangel haben: denn du wirſt auch iuit
dem geringen Unterhalt zuſrieden ſeyn,
und dich deſſen unwurdig ſchatzen. Und
wenn es auch nicht ſo bald geſchehen ſolte,

ſondern du noch langer, ja wol etwan gar
bis an das Ende deines ſchwachen und kur—

tzen Lebens, dein Brodt ſuchen muſſeſt:
ſo wird der HErr, wenn es nach ſeinem
Willen geſchiehet, und du nichts, auch
nicht das geringſte, ausſchlageſt, dein
Brodt dich auch finden laſſen, und dich
mit ihm auch dabey vergnügt und zufrie—
den machen. Denn ein Chriſt ruhet nur

in dem Willen GOttes. Er weiß, GOt—
tes Wille iſt GOttes Gnade, ſein Heil
und ſeine Seligkeit. Es gehet da immer
zum Himmel zu. Daher wil er lieber nach
dem Willen GOttes ein armer Bettler,
als nach eigenem Willen ein reicher und
machtiger Konig ſeyn. Biſt du nun mit
deinem GOtt zufrieden und vergnugt, haſt

pn
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an ihm und ſeiner Gnade gnug, ſo haſt du
ja auch zeitlichen Reichthum und Gewinn.
Denn ſo ſagt ja die Schrift: Es iſt ein
groſſer Gewinn (ein groſſer Reich—
thum) wer gottſelig iſt, und laſſet
ihm begnugen. 1 Tim. 6,6. Niemand,
ſagt auch Chriſtus, lebt davon, daß
er viel Guter hat, nemlich niemand iſt
und lebet deswegen gluckſelig und ruhig,
daß er viel Guter, ſondern daß er GOttes
Wort, und viel Glauben, folglich gegen
GOtt ein kindliches, zuverſichtliches, zu—,
friedenes und vergnugtes Hertz hat. Ein
Senfkornlein Glauben, und daher entſte—

hende Zufriedenheit und Vergnugung iſt
beſſer, als ein guldner Berg und gantzes
Konigreich; denn ein armer aber frommer
und gläubiger Bettler iſt ja wol ruhiger
und vergnugter und daher auch reicher und
gluckſeliger, als der reichſte Konnig, der,
wenn er atich eine gantze Welt gewonne,
doch nicht gnug hat und nicht ruhig iſt.
Ja es iſt gar kem Vergleich, und jener
wurde mit dieſem gar nicht tauſchen. Und
wenn auch beyde, der Arme und der Reiche,

fromm
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fromm ſeyn: ſo iſt doch beym Reichthum
ſchon mehr Laſt, Muhe, Verantwortung,
Sorge, Kummer und Unruhe, daß wur
wohl mit Recht ſingen: Was ſind dieſe
Lebens- Guter? Eine Hand voller
Seand, Kummer der Gemuther. Ein
frommer Armer ſoll ſich alſo nicht laſſen
niederſchlagen, er hats ja leichter als ein
Reicher, und ein frommer Reicher ſoll ſich
nicht erheben, denn er iſt ja nur ein großrer
Laſt-Trager. Darum ſagt Jacobus:
Ein Bruder, der niedrig (der arm) iſt,
ruhme ſich ſeiner Hohe, und der da
reich iſt, ruhme ſich ſeiner Lliedrig—
keit. Jar. I,9. Ja esö ſagt es ſelbſt die
Vernunft, und die Heiden haben es ſchon
erkannt, daß der nur reich und glucklich iſt,
der gnug hat und zufrieden iſt, wenn er
gleich arm heißt: und daß der arm und
unglücklich iſt, der nnnmer gnug hat, ob
er gleich reich heißt; und iſt es wohl getrof—
fen, was ein Poet ſagt: Wenn dir der
Reiche viel von ſeiner Armuth ſpricht,
ſo glaube du ihm nur, er lugt darinnen
nicht. Denn der iſt wol arm genug, der

nim
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nimmer gnug hat, und ein Knecht des
Mammons iſt. Ein unglaubiger Reicher
hat ſeinen Reichthum oſt mit vieler Sorge
und Muhe erlangt: mit vieler Sorge und
Furcht muß er ihn beſitzen, oder als einen
ohnmachtigen Gotzen bewachen, und mit
vieler FJurcht und Schmertzen muß er ihn
endlich im Tode verlaſſen. Und welche
Unruhe und Plage hat er nicht noch im Le
ben davon, wenn bald da, bald dort ein
Verluſt entſtehet, oder er Schande halber
etwas geben muß. Das ſind lauter
Schnitte in ſein Hertz, weil das Geld ſein

alſo los ſeyn, allein an GOtt hangen, und
auf ihn allein trauen, ſonſt mag er arm
oder reich heiſſen, ſo iſt er doch noch ein ar—

mer Sclave. GOTT und gnug,
muß es immer bey uns heiſſen. Und ſo kan
und wird es auch bey dir alaubigen Armien
heiſſen, und zwar mit frolichem Hertzen
und Munde. Du erfreueſt mein Hertz,
ſage du mit David, ob jene gleich viel
Wein und Korn haben. Wenn andre

ſich
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ſich viele vergebliche Unruhe machen, ſanm—
len, und nicht wiſſen, wer es kriegen wird:
ſo ſageſt du: Nun ZErr! weß ſoll ich
mich troöſten? Jch hoffe auf dich,
GOtt, du biſt mein Troſt, mein Reich—
thum und Gewinn, mein Alles und mehr
als alles. Die Wenſchen, ſonderlich die
armen Bettler, ſagen oft: Jch habe keinen
Water, keine Mutter, ich habe niemand
als den lieben GOtt:; und das ſagen ſie
ſehr klaglich, gleich als wenn GOtt das al—
lergeringſte ware. Sie haben aber auch
GOtt nicht in der Wahrheit in ihrem Her
tzen und kennen ihn nicht, ſonſt wurden ſie
nicht immer ſo klagen. Dafur wirſt du
nun, der du arm aber glaubig biſt, getroſt
ſagen: Mein Vater und Nlutter ver—
laſſen mich, aber der HErr nimmt
mich auf. Jch habe kein zeitlich Gut,
und keinen Menſchen, auf den ich mich ver—
laſſen kan, und willt mich auch auf nichts
verlaſſen: Aber ich habe GOTT und
gnug. Jch habe ſein Wort und ſeine
milde Allmachts-Hand, die verſorget,
ernahret und erhalt mich. Es heißt ja:

Du
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Du thuſt deine hand auf, und ſatti—
geſt alles, was lebet, mit Wohlgefallen.
Jllſo iſt dieſe reiche und milde Hand GOt—
tes auch mein reiches Schatz-Haus und
mein Capital. Da bin ich reich genug,
und immer einmal ſo reich als das andere,

und da kan mir auch nichts genommen
werden, noch fehl ſchlagen, wovon ich ſoll
erhalten werden. Denn die Hand GOt—
tes hat immer die gantze Welt in ſich, und
ihr kan niemals etwas genemmen werden.
Wenn mir nun gleich etwas fehl ſchlagt,
was etwa meine heißt, oder davon ich mich
zu erhaälten meinete: ſo nimmt es die Hand
GOttes, die alles begreift, anders wo—
her, und ſattiget mich doch auch mit
Wohlgefallen. Juñ dieſer Hand liegt
ſchon mein volliger Unterhalt auf meine
gantze Lebens-Zeit. Darinnen ſieht und
hats der Glaube gantz gewiß und viel ge—
wiſſer, als das, was in meiner Hand iſt,
das ich heute habe, aber morgen verlieren
kan. Aus dieſer Hand GOttes nehme
ich ſo denn auch taglich meinen Unterhalt
durch die vierte Bitte. Jn dieſer Bitte

liegt
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liegt meine tagliche Nothdurſt, aus derſel—
ben oder durch dieſelbe Bitte nehme ich
heute, was mir nothig iſt, und habe
ich auf Morgen nichts, mag aber morgen
wieder dieſe Bitte beten: ſo habe ich mor—
gen wieder darinnen meine Nothdurft,
und alſo taglich meinen Tiſch gedecket oh—
ne Kummer und Sorge. Jch darf da
gar keine Sorge haben, auch nicht fur
den morgenden Tag. Denn mein reicher
VJater hat ſich erboten, fur mich Tag fur

ag zu ſorgen, und hat mir nicht nur er—
laubet ſondern geboten, alle Sorgen und
alles Anliegen auf ihn zu werfen, ja mir
alle Sorzen verboten, und geſaget: Sor
get nichts, gar nichts. Phil. 4, 6.
Denn wenn man auch nur eine eintzige
Sorge einlaſſet, und nur ein wenig dem
Unglauben Gehor giebt, ſo menget ſich das

bald wie ein Sauerteig, in alle unſere Ge
ſchafte, und macht nichts als lauter Plage
und Unruhe. Jch ſoll daher nur alles aus
der Hand GOttes erwarten, und glau
ben, ſie hat alles in ſich, was mir nothig
iſt in dieſer Welt, und es iſt alles ſchon

moin
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mein. Darum heiſſet es ja wCor. 3, 22.
Es iſt alles euer, auch die Welt. Es

bin. Nun darf ja das Kind oder der

iſt alles meines reichen Vaters und Haus—
herrn, deſſen Kind oder Hausknecht ich

Hausknecht nicht ſorgen, wo ſie etwas
hernehmen: nein, das uberlaſſen ſie dem
Water oder Hausherrn; ſondern dafur
ſorget nur ein Hausknecht, daß er alles
nach dem Willen des HErrn verwalte.
Jſt das geſchehen, und die ihm zur Haus
haltung und Berechnung gegebene Gelder
oder Victualien ſind verthan: ſo ſagt er
es dem Haus-Vater und Herrn, der
giebt wieder aufs neue etwas her: denn es
iſt ja ſeine eigene Haushaltung. Und eben
ſo konnen wir es auch mit GOtt machen,
wenn wir unſere Sache und Haushaltung
als die ſeinige konnen anſehen. Jſt das
nicht Reichthum gnug, da ich ſo einen rei
chen, weiſen und milden Vater und Ver
ſorger habe, dek mich, ohne alle meine un
glaubige Sorge, taglich erfullet und ſatti
get mit Wohlgefallen, mit Vergnugung,
daß ich unter ſeinem Segen und Gedeyen

auch
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auch wol an trocknem Brodte ein ſolches
Wohlgefalien und ſolchen Geſchmack ſei—
ner Gute und Liebe habe, als der Reiche
ninmermehr bey allen ſeinen Delicateſſen
haben kan. O gelobet ſey GOtt. Nun
GOtt, du biſt mein GOu nud mein Va—
ter. Himmel und Erde iſt dein, und ſo
auch mein. Weil du mein GOrt und
Vater biſt, dein Kind wirſt du verlaſ—
ſen nicht, du raterliches Hertz c. Der
Reiche verlaßt ſich auf ſein Gut, ich
aber will vertrau'n meinem GOtt c.
Ach GOtt, du biſt noch heut ſo reich,
als du biſt geweſen ewiglich, mein Ver

ege ehi ughie und ewiglich. Amen.

XVI.
Jm vorhergehenden iſt vom zeitlichen

Reichthum und Gewinn geredet worden,
welchen ein Glaubiger und mit GOtt zu
friedener Armer hat. Was nun aber den
geiſtlichen Reichthum betrifft: ſo iſt davon

im
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im vorhergehenden ſchon vieles geſaget
worden, er iſt aber ſo unausſprechlich
groß, daß man nie gnug davon ſagen, und
ihn nie gnug faſſen und glauben kan. Der
dreyeinige GOtt iſt ſelbſt dein Schatz und
Reichthum, als der in dir wohnet und
wandelt. Chriſtus iſt dein, ſo iſt auch
ſein Vater, ſein Geiſt, ſein gantzes Hertz
und Himmelreich dein. Alle Verheiſſun—
gen GOttes gehen dich an, und ſind auch
fur dich Ja und Amen in Chriſto, und
heißt es insbeſondere in Anſehung der geiſt
lichen Gaben und Guter: Es iſt alles
euer. „Du magſt alſo, wie ein theurer
„Lehrer ſchreibet, die gantze Bibel fur
„GOttes Teſtament anſehen, und wirſt

ynitht irren, wenn du dich darinnen fur
„den Univerſal-Erben erkenneſt, und
„glaubeſt, daß alles dein iſt, wie hier
„Paulus mit ausdrucklichen Worten ſa
„get., Jnſonderheit haſt du den groſſen
Schatz und das groſſe Gluck der reichlich
und taglichen Vergebung der Sunden:
Denn Sunde, ſagen unſere gottſelige al—
ten Lehrer, iſt eitel Ungluck, Verge

bung
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bung eitel Gluck. Es waltet uber dich
eine reiche und ewige Gnade und Erbar—
mung, und eben daher auch eine ewige
immer fortwahrende Vergebung. Denn
nach dem Reichthum ſeiner herrlichen
Gnade haſt du eben die Vergebung der
Sunden und die ewige Erloſung im Blute
Chriſti. Eph. n, 6.7 Cſhriſtus iſt in ſei—
nem Tode einmal deine Erloſung, und die
Verſohnung fur deine Sunde. Jndeſſen
iſt doch noch in dir die immer fortwahrende

Sunde, die Erb-Sunde, die innerlich
und auſſerlich auch in wircklichen Sunden
ſich auſſert, da kommt dir nun Chriſti
Blut und Furbitte noch fort und fort zu
ſtatten, daß dir nichts zu neuen Schulden
zugerechnet wird. Da uberwieget der
Reichthum der Gnade, und der theure
Schatz des Blutes Chriſti, und ſeiner
immerdar wahrenden Furbitte, alle deine
GSunden, daß keine mehr vor GOtt geſe
hen und gedacht werden. Du biſt einge
kleidet in Chriſtum und ſeine Gerechtig—
keit, da biſt du ja von der Fußſohle bis
auf die Scheitel uber und uber bedecket,

E daß
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l

daß kein Sunden-Flecken ubrig iſt, der
nicht bedecket ware. Da biſt du in Chri—
ſto gantz rein, ohne Flecken, Mackel
und Runtzel. Da ſteheſt du vor GOtt
zu ſemer Rechten in lauter guldnen
Stucken und eitel koſtlichem Golde,
daß der Vater im Himmel ſelbſt ein Wohl
gefallen an deinem Schmucke und an dei—
ner Schone hat. Dein Friede wird da
ſeyn wie ein Waſſer-Strom, und deine
Gerechtigkeit wie Meeres-Wellen, ja
Chriſtus wird ſelbſt dein Friede, dein groſ
ſer Friede ſern. Nun beteſt du recht im
Namen Chriſti und auf Chriſti Blut und
Furbitte zu GOtt, und GOtt erhöret alle
deine Seufzer, ja deine Begierden. Da
wird ein groſſer Schatz und Reichthum
heraus kommen, denn er giebet dir da
noch mehr als du begehreſt. Gehen aus
deinem Hertzen viel ſehnliche Begierden
und Seufzer zu GOtt, daß deren eine
groſſe Menge, ein groſſer Reichthum her
aus kommt: ſo gehen aus GOttes Her—
tzen noch mehr gute Gaben. Denn er
giebt dir Kraft, nicht nach deinem engen

Hen
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Hertzen, ſondern nach den ewigen Liebes—
Begierden ſeines Hertzens, oder, wie die
Schrift ſaget, nach dem Reichthum
ſeiner Herrlichkeit. Eph. 3, 16. Alſo
haſt du eine gnugſame ja reiche Kraft und
Starcke. Jeſ. ao, 29. Sein gantzer Reich
thum iſt ja eben gedachter maſſen fur dich
und alle, die ihn anrufen. Ein glaubiges
Gebet iſt gewiß der Schluſſel in alle
Schatz-Cammern GOttes. Der Heili—
ge Geiſt iſt ſchon in der heiligen Taufe

reichlich uber dich ausgegoſſen worden; da
du nun in deinen Tauf-Bund wieder ge
treten biſt, ſo wird dir dieſelbe, in der
Taufe dir wiederfahrene reichliche Aus—
gieſſung des Heiligen Geiſtes, wieder zu
Theil, und du kanſt dich disfalls auf die
Taufe, und die darinnen geſchenckte rei—
che Gaben des Geiſtes berufen. Denn
GOttes Gaben und Berufung mogen
ihm nicht gereuen. Was dir einman ge
ſchencket iſt, nimmt er nicht mehr zurucke,
wo du es nicht ſelbſt muthwillig verſchut—
teſt. Du wirſt vielmehr immer mehr er
fullet und getrancket mit den reichen Gu—

E2 tern
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tern ſeines Hauſes, und mit allen Gaben
des Heiligen Geiſtes, daß du keinen Man
gel ſolſt haben an irgend einer Gabe, an ir
gend einem Guten. Pſ. 34, 10. n. 1 Cor.
1,7 Du wirſt es auch immer beſſer wiſ—
ſen und erfahren, wie reichlich du von
GOtt begnadiget biſt, 1Cor. 2, 12. da
dich der Heilige Geiſt immer treibet, regie
ret, troſtet und verſiegelt. O groſſe und
reiche Gnade! O gelobet, wirſt du ſa
gen, ſey GOtt und der Vater unſers
SErrn JEſu Chriſti, der uns geſeg
net hat mit allerley geiſtlichen Segen
in himmliſchen Gutern, durch Chri—
ſtum. Eph. 3. Du weiſſeſt nun aus
GOttes Wort, daß, da du in Chriſto er
funden wirſt, du in GOttes Augen theuer
geachtet biſt, wie ſein Augapfel im Au
ge, wie der vornehmſte und frommſte Ko
nig oder Furſt: denn wenn dieſe nicht
glaubig oder fromm ſind, ſo biſt du und
ieder frommer Bettler in GOttes Augen
viel theurer und werther. Du biſt ein
geiſtlicher Konig und Prieſter vor
GOtt und unſerm Vater, das iſt viel

mehr.
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mehr. Du herrſcheſt in Chriſti Kraft im
Glauben uber Sunde, Welt, Tod, Teu—
fel und Holle, und ſonderlich uber dich
ſelbſt, uber deines noch ubrigen Fleiſches
Muth und Sinn Wer aber ſeines Min—
thes Serr iſt, iſt bener, denn der Stad—
te gewinnet. Spruchw. Sal. is, z Du
biſt ein Schooß--Kind des himmliſchen
VWVaters, ein Glied, eine Braut AGſuChriſti, ein Tempel des Heiligen Guſſtes,
ein Erbe GOttes und Mit-Erbe Chriſii.
Jſt das nicht Reichthum, Seligkeit und
Herrlichkeit? Du geheſt von einem Ort,
von einer Stadt zur andern, und hiſt hier
in der Welt ein Fremdling und Pilgrim,
und nur wie in der Nacht-Herberge; aber
du biſt GOttes Burger und Hansge—
noſſe, und dein Wandel, dein Bur—
aer-Recht und Schatz iſt im Himmel.
Der HErr JZEſus geht aller Orten mit
dir aus und ein, und iſt dein Reiſegefehrte,
dein treuer und machtiger Beyſtand, und
Hhelfer in aller Noth. Sein Geiſt iſt
dein ſichrer Fuhrer, die heiligen Engel
deine Diener und Wachter bey Tag und

Ez3 Nacht.



102 Unterricht fur die Armen, wie ſie

Ji Nacht. Sein Wort iſt dein Licht auf
deinem Wege, und dein Stecken und

und die Stadt, wohin du eileſt, iſt die
Stab, daran du dich halteſt; das Ziel

ſchone Ewigkeit, die Stadt GOttes, das
hinnnliſche Jeruſalemn, darauf haſt du eine
lebendige unbetrugliche Hoffnung, und
biſt ſchon ſelig; haſt in Chriſto Leben und
volle Gnuge, ja ſchon das ewige Le—
ben, und biſt ſchon kommen, nemlich
in Chriſto im Glauben, zum Berge
Zion. zu der Stadt des lebendigen
GoOttes, zu dem himmliſchen Jeru—
ſalem, und zu der Menge vieler tau—
ſend Engel rtc. Ebr. i2,22. Daß dis al
les aber nicht Einbildung, ſondern Wahr
heit iſt, das iſt, wie aus klaren Zeugniſſen
der Schrift, ſo auch an dem Exempel des
frommen Lazari zu ſehen. Er war ſehr arm,
kranck, elend und verlaſſen von den un
barnihertzigen Menſchen, als du vielleicht
noch nie geweſen biſt: aber wie theuer und
werth war er in GOttes Augen, alſo war
er ſchon hier reich und ſellg. Denn ob
gleich nichts von ihm weiter aufgezeichnet

ſtehet,
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ſtehet, ſo ſiehet und weiß doch der Glaube,
er wird mit GOit zuſrieden geweſen ſeyn,
und wurde doch keines weges mit dem rei—
chen Mann getauſchet haben. Er glaubte
und wuſte, daß GOtt ſein gnadiger EGzOit
und Vater ware, und wird ſich auf ſeinen
Tod, um bald zu GOit zu kommen, ge—
freuet haben; da im Gzegentheil der reiche
Mann nie ohne Furcht und Schrecken an
den Tod wird gedacht haben. Und wie
ſchrecklich wirds im Tode ſelbſt in ſeinem
Hertzen ausgeſehen haben, da er ohue leben
dige Hoffnung dahin gefahren, und die
Hollen-Geiſter auf ſeine arme Seele ſchon
gewartet haben, wie die heiligen Etiget auf
die Seele des frommen Lazari. Kurtz:
GOttes Huld und Gnade haben, ſelbige
wenigſtens auſſerhalb der Anſechtung zu
haben glauben, ja oft auch ſuſſiglich genieſ—
ſen, dadurch auch in allem Leiden kraftig
getroſtet, und mit GOtt zufrieden gemacht
werden, und endlich noch auf eine ewiae
unausſprechliche Herrlichkeit veſtiglich hof—

fen, das iſt wol groſſerer Reichthum und
groſſere Herrlichkeit, als alle Reichthumer
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und elende Herrlichkeiten der gantzen Welt,
welche, ie hoher und haufiger ſie ſind, nur
deſto mehrern Unglucks-Fallen unterwor
fen, oder mit deſto mehrerer Abwechſelung,
Furcht und Sorge verbunden ſind.

XVII.
Dis alles zuſammen genommen, iſt

za wol geiſtlicher Reichthum genug. Aber
es iſt noch nicht erſchienen, was wir dort
ſeyn werden, was wir dort fur einen ewi
gen Reuhthum in der Herrlichkeit haben
werden. Da wirſt du armer, aber glau
biger Menſch, wie hier ſchon im Glauben,
ſo auch dort nach dem Schauen unter die
Schaar und Menge vieler tauſend Engel
geſetzet, ob du hier oft kaum ein Platzgen
in der Nacht-Herberge kriegeſt, und, wie
dein Heiland, nicht ſo viel haſt, da du
dein Haupt kanſt hinlegen. Du wirſt da
auch von den heiligen Engeln, wie Lazarus,
in Abrahams Schooß getragen, ja von
GOtt auf den Thron JEſu Chriſti mit
erhoben werden, und darauf die WWelt,

auch
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auch die Hohen in der Welt mit richten
helfen. Luc. 22, 30. Offenb Joh. 3, 21.
Hier haſt du im Staube verborgen gele—
gen, und biſt oſt wie ein Fußhader und
Auskehricht gehalten werden, dort aber
wird dein Leben mit Chriſto oſſenbar
werden in der Zerrlibkeit, und du
winſt leuchten wie die Sontie. Da du
auch fur deinen krancken und ſchwachen
Leib einen verklarten herrlichen Leib bekom—
men, und GOtt da erſt recht vollkonunen
und ohne Sunde am Geiſte und Leibe prei—
ſen wirſt. Hier biſt du ganh arm, und
haſt kein Gut und Erbtheil, dort aber haſt
du den rechten Reichthum ſeines herrlichen
Erbes, Eph.n, 18. oder wie Petrus ſagt,
ein unvergangliches, unbeſlecktes und un—
verwelckliches Erbe, mPetr.n, 4. ein herr—
liches Kleinod, eine Crone, ein gantzes
Himmelreich. Phil. 3,14. 2 Tim. 4, 8. 18.
Da ſoll auch alle dein Leiden, alle deine in
der Nachfolge Chriſti erlittene Armuth
und Werachtung, in lauter ewige Freude
und Herrlichkeit und in himmliſche Schatze
und Guter verwandelt werden. Da ſole

Ez len
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len alle deine Seufzer und Thranen lauter
Perlen und Kleinodien ſeyn: denn ſie ſind
alle auf GOttes Buch geſchrieben,
aufcefaßt und gezahlet, daß derſelben
nicht eins verloren gehe. Es iſt lau—
ter im Segen ausgeſtreueter Saamen, da—
von du mit Freuden erndten und dei—
ne Garben bringen wirſt. Ein ieder
Seufzer wird dort eine Garbe und Gabe
ſeyn. O ſolten wir uns nicht ſchamen,
daß wir ſo wenig beten, und ſo wenig un—
ſere geiſtliiche und ewige Reichthumer und
Schatze betrachten. Doch was konnen
wir von jener ewigen Herrlichkeit auch nur
lallen oder verſtehen. Wir werden ihm
gleich ſeyn, und ihn ſehen wie er iſt.
inden wir hier ſchon in der Erkentniß
GOttes und Chriſti Friede und Freude,
ja das ewige Leben, nach ſeinem Anfangh
und gleichſamm nach der Bluihe oder den
erſten ausſchlagenden Sproſſen, was wer
den wir nicht dort darinnen finden, wenn
uns die volle Frucht des ewigen Lebens
wird zu Theil werden, da wir ihn oh—
ne Decke im volligen Lichte und Glantze

au
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ſen, daß ein wahrer Claubiger, ob er
gleich arm heiſſet, aber doch in Chriſto
Friede hat, und daher auch mit GOit zu—
frieden iſt, zeitlich, geiſtlich und ewig
reich und ſelig iſt. Aber es will freylich
alles im Glauben gefaßt, und unter man—
cher Prufung geubt und erfahren werden,
und wenn man etwas erſahren, ſo denn
immer beſſer fort und fort im Glauben be
trachtet, geſchmecket und erkannt werden.
Denn unſere Augen wollen bald wieder
dunckel werden, daß wir weder den zeitli—
chen, noch geiſtlichen und ewigen Reich
thum erblicken, ſondern uberali nichts als
lauter Mangel ſehen, weil wir uns nicht
immer mit den geiſtlichen und ewigen Gu—
tern beſchaftigen, ſondern das Hertz wie—
der nach etwas Eitelm luſtern werden laſ—

ſen, und nicht immer allein auf GOtt und
ſein Wort, ſondern auf das ſchauen, was
vor Augen iſt, oder was unſere Sinnen fuh—
len und empfinden. Da heißt es aller—
dings, in Anſehung des Zeitlichen, wie es

Es im
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im Schatz-Kaſtlein Num. 364. ſtehet:
„Weil du den nicht ſieheſt, der das Haus
„fullen ſoll; ſo muſſen wahrlich alle Win—
„ckel ledig ſcheinen. Wenn du ihn aber
„atiſieheſt, ſo wirſt du nimmer gewahr,
„ob ein Zvinckel ledig ſeh. Es dunckt
„dich alles voll zu ſeyn, und iſt auch alles
„voll. Jſt es aber nicht voll, ſo iſts dei—
„nes Geſichts ſchuld, wie des Blinden,
„daß er die Sonne nicht ſiehet. Wer aber
„recht ſiehet, dem kehret GOtt das Wort
„um, und ſpricht nicht: Es gehoret viel
„in ein Haus; ſondern es gehet viel aus
„einem Hauſe.,
eC Err gib Glauben. Ja SErv
dv4Vit gib allen Buſſe und Glauben,S ν die dis leſen, und noch nicht

5

in de rechten Ordnung ſtehen, und
ſegne darzu auch dieſen kurtzen Unter—

richt, der unter deinem Beyſtand auf—
geſotzet worden. Laß keine blode
Seele ohne Noth dadurch mehr nie—
dergeſchlagen werden. Laß aber
auch keinen einen falſchen Croſt dar—

aus
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aus nehmen. Darum mache du bey
einem ieden ſelbſt die rechte Applica—
tion, und gib daraus einem ieden Le—
ſer das Seirige, was fur ihn noting
iſt. Segne es inſonderheit an den
Armen, fur die es vornemlich ge—
ſchrieben iſt. GHErr, laß auch dieſe
Blatter ſolche Blatter ſeyn, die nicht
verwelcken, und die den leiblich und

geiſtlich Krancken zur Geſundheit
ihrer Seelen dienen. Ja ftarcke uns
alle, die wir an deinen Tiamen glau—
ben, in deiner ſeligmachenden Er—

kentnifi, und gib uns recht erleuch—
tete Angen unſers Verſtandniſſes, daß
wir erkennen, welches da ſey die Hon
nung unſers Berufes, und welcher
da ſey der Reichthum deines herrli—
chen Erbes an deinen »eiligen. Es
ſind uns unſere geiſtliche und ewige
Schatze noch allzu unbekannt, oder
wir gehen doch nicht mit unſern cher—
gen dbeſtandig dahimnein. O 5RR,
beſſere uns destalls alle zuſammen.
Laß auch unſere Seelen ſteto in deinen
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Gutern wohnen, und von den reichen
Gutern deines Hauſes ſo getrancket
werden, daß wir darinnen unſer rech—
tes Slement haben, und ie mehr wir
genieſſen, ie mehr darnach hungern
und durſten, und nimmermehr auf
falſch-geiſtliche Weiſe reich und ſatt
werden. Laß uns immer beſſer wiſ—
ſen, wie reichlich wir von dir begna—
diget ſind, damit wir auch reichlich
danckbar ſeyn. Denn wir haben ja an
dir den reichen, allgnugſamen GOtt,
daß wir uber keinen Mangel klagen
durfen. Ja richte unſer Zertz beſtan
dig da hinein, wo unſer ewiger Schatz

iſt, nnd bereite uns darzu alle
Stunden und Augenblicke.

Amen.



S  d
Tagliches Gebet

Lutheri.
CEZein lieber himmliſcher Va—
Doy ter! ich bekenne allewege,

S

und du ſieheſt auch und weißt es,
daß ich allenthalben, wo ich ge—
he oder ſtehe, inwendig und aus—

wendig, mit Haut und Haar,
mit Leib und Seele in das holli—
ſche Feuer hinein gehore. Das
weißt du auch, mein Vater, daß
meinethalben nichts Gutes in
mir iſt, nicht ein Haar auf mei—
nem Haupt: es gehoret doch al—
les in den Abgrund der Hollen,
zu dem leidigen Teufel. Was
ſoll ich viel Worte davon machen?

Aber



agliches Gebet Lutheri.

Aber, mein lieber Vater! ich
bitte wieder allewege, ich ſey
meinethalben, was ich wolle, ſo
bitte ich dennoch, und will es
von dir auch gebeten haben alle
Tage, daß du dein Aufſehen und
Aufmercken nicht haben wolleſt
auf mich, und wolleſt deine Au—
gen auf mich nicht kehren und

D—iſt ſonſt mit mir verloren und
verdorben, und wenn hundert
tauſend Welten auf meiner Sei
te waren. Sondern das bitte
ich dich, daß du wolleſt dein
Aufſehen und Aufmercken aiſo
auf unich haben, daß du wolleſt

deine
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deine Augen kehren, wenden und
ichten auf das Angeſicht deines
iebſten Sohnes JEſu Chriſti,
eines Geſalbten, meines Mitt—
ers, Hohenprieſters und Fur—
prechers, meines Heilandes,
Erloſers und Seligmachers;
ind wolleſt mir um ſeinetwillen,
itte ich dich, mein Vater, gna—
ig und barmhertzig ſeyn; und
volleſt mir, um deines lieben
Zohnes JEſu Chriſti willen,
erleihen ein ſeliges Ende, und
ne froliche Auferſtehung, und
ir hier und dort helfen an Leib
nd an der Seele: und um ſei—
;s roſinfarbenen Blutes wil—
n, das er ſo mildiglich am

Stam—
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Stamme des Creutzes, zur Ver—
zeihung und Vergebung meiner
Süunde vergoſſen hat, bitte ich
dich, mein Vater, daß du daſ—

ſelbige Blut JEſu Chriſti, dei—
nes lieben Sohnes, an mir ar—
men Creatur, meiner mannig—
faltigen Sunden halber, die da
nicht auszuſprechen noch auszu—
rechnen ſind, nach deiner Gerech—

tigkeit nicht wolleſt laſſen ver—
loren ſeyn; ſondern wolleſt es,
nach deiner grundloſen Barm—
hertzigkeit, den Nutz und die
Frucht laſſen ſchaffen und aus—
richten, dazu es von dir in Ewig—
keit iſt verordnet, und von dei—

nem lieben Sohn JEſu Chriſto
am

JDe
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am Creutze auch vergoſſen iſt;
als nemlich, daß du mir es wol—
leſt gereichen und kommen laſſen
zur Vergebung meiner Sunden,
auf daß, welche Stuunde und
welchen Augenblick, biy Nacht
oder bey Tage, du kommeſt und
anklopfeſt, und wolleſt wieder—
um meinen Geiſt, welchen du
mir erſtlich haſt eingeblaſen, hin—
weg fordern, ſo bitte ich dich alle—

wege, mein Vater, daß du dir
denſelben meinen Geiſt und mei—
ne Seele wolleſt ja laſſen befoh—

len ſeyn in deine Hande.
Amen.
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Ein erbaulich Lied.

Matth. 18, 3.
Es ſey denn, daß ihr euch umkehret,

und werdet wie die Kinder, ſo
werdet ihr nicht ins Himmelreich
kommen.

Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen rc.

 Water-Hertz, o Licht, o Leben!
—91 O treuer Hirt, Jmmanuel! Dir
9

78

SH bin ich einmal ubergeben, dir, dir
gehoret meine Seel. Jch will mich nicht
mehr ſelber fuhren: Der Vater ſoll das
Kind regieren. So geh nun mit mir aus
und ein, und leite mich nach allen Tritten:
Jch geh, ach hor, o HErr, mein Bitten, vor
mich nicht einen Schritt allein.

2. Was kan dein ſchwaches Kind voll
bringen, ich weiß mir gar in keinem Rath;
Drum ſey in groß und kleinen Dingen
mir immer ſelber Rath und That. Du
wiiſt dich meiner gar nicht ſchamen ich
mag dich ja zu allem nehmen, du wilſt
mir ſelber alles ſeyn; ſo ſolſt du denn in

allen

J
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ollen Sachen den Anfang und das Ende ma
chen, dann ſtellt ſich lauter Segen ein.

3. Du aangelſt mich, ich kan nicht glei—
ten, dein Wort muß ewig veſte ſtehn, du
ſprichſt, dein Auge ſoll mich leiten, dein An—

geſicht ſoll vor mir gehn; Ja deine Gut
und dein Erbarmen ſoll mich umfangen und
umarmen. O! daß ich nur recht kindlich
ſey, bey allem glaubig zu dir flehe, und ſtets
auf deinen Winck nur ſehe; ſo ſpur ich
ſtundlich neue Treu.

4. O! daß ich auch im kleinſten merckte
auf deine Weisheit, Gut und Treu, da—
mit ich mich im Glauben ſtarckte, dich lieb
und lob, und ruhig ſey, und deine Weisheit
laſſe walten, ſtets Ordnung, Zeit und Maaß
zu halten; ſonſt lauf ich vor, da lauf ich an.
Drum mach im Beſten mich gelaſſen, nichts
ohne dich mir anzumaſſen, was du nur thuſt,
iſt wohlgethan.

5. Du weiß'ſt allein die beſten Weiden,
auch das, was an mir Schaden ubt, drum
laß dein Schaflein alles meiden, was ihm
nicht gute Nahrung giebt. Ach daß ich
nicht mehr von dir irrte, noch durch Zer

ſtreu
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ſtreunung mich verwirrte, auch nicht im aller—

beſten Schein. Ach halte meine Seele ve—
ſte, hab acht auf mich aufs allerbeſte, und
halte der Verſuchung ein.

6. Du wolilſt ohn Unterlaß mich trei—
ben zum Wachen, Ringen, Flehn und
Schreyn. Laß mir dein Wort im Her—
tzen bleiben, und in mir Geiſt und Leben
ſeyn; Laß deinen Zuruf ſtets erſchallen,
mit Furcht, und als vor dir zu wallen:
Laß mich ſtets eingekehret ſeyn; Vermehr
in mir dein innres Leben, dir unaufhor—
lich Frucht zu geben, und laß nichts laues,
trages ein.

7. O daß ich mich in nichts verweilte,
was mir hat Zeit und Kraft verzehrt!
O daß ich ſtets zum Himmel eilte! Mein
Held, umgurte du dein Schwerdt, und
brich durch alle Hinderniſſe, ja laß nach
deinem Wort die Fuſſe hinfort gewiſſe
Tritte thun, laß mich in allen Wort und
Wbercken, auf deines Geiſtes Trieb nur
mercken, und nie in eignem Willen
ruhn.

ß. Ach,
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8. Ach, mach einmal mich treu und

ſtille, daß ich dir immer folgen kan. Nur
dein, nur dein vollkonmmner Wille ſey
hier mein Schrancken, Lauf und Bahn;
Laß mich nichts mehr fur mich verlangen,
ja laß mir nichts am Hertzen hangen, als
deines groſſen Nameus Ruhm, der ſey
allein mein Ziel auf Erden, ach, laß nuirs
nie verrucket werden, denn ich bin ja dein
Eigenthum.

9. Laß mich in dir den Vater preiſen,
wie er die Liebe ſelber iſt; Laß deinen Geiſt
mir klarlich weiſen, wie du von ihm ge
ſchenckt mir biſt. Ach offenbare deine Lie—
be, und wircke doch die heiſſen Triebe der
reinen Gegen-Lieb in mir. Durchdringe
du durch Hertz und Sinnen, daß ich hin
fort mein gantz Beginnen in deiner Lieb
und Lob nur fuhr.Jo. Jch ſehne mich nur dir zu leban,

der du mein HErr und Brautgam biſt.
Was dir ſich nicht will gantz ergeben,
und was nicht deines Willens iſt; das
ſtrafe bald in dem Gewiſſen, laß Blut
und Waſſer auf mich flieſſen, und tilge,

was
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was nicht lauter heißt. Laß nur dein Lob
zur Luſt mir werden. Und dann das Heil
der armen Heerden, nach einer reinen Lieb
im Griſt.

11. So lob und lieb ich in der Stille,
und ruh, als Kind, in deinem Schooß;
Das Schaflein trinckt aus deiner Fulle,
die Braut ſteht aller Sorgen bloß, ſie ſor
get nur allein in allen, dir, ihrem Braut—
gam, zu gefallen, ſie ſchmuckt und halt ſich
dir bereit. Ach! zeuch mich, zeuch mich
weit von hinnen. Was du nicht biſt, laß

gantz zerrinnen, o reiner Glantz
der Ewigkeit.
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